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i5 R°ichsps°nmg Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
vez»> »pre is  » i t  P ostverse»»»« ,:

G an zjäh rig  R M . 7.20 
H a lb jä h rig  . . . „ 3.70 
v ie r te l jä h r ig  „ 1.90 
B ezugsgebiihren und E inschaltungsgebühren 
sind im v o ra u s  und porto fre i zu entrichten.

S ch ris tle itung  n e t  V e rw a ltu n g : A dolf-H itler-P latz  N r. 31. — U nfrankierte B riese w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

M nlfinbignegen ( In se ra te )  w erden das erste M a l m it 6 Rpf. fü r die 46 mm bre ite  M illim e te r­
zeile oder deren R au m  berechnet, F a m ilien - und B eteinsanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V erw altu n g  und bei allen A nzeigenm ittlern .
Schluß des B la tte s :  D onnerstag  m ittags .

Preis«  bei A bholung :
G anzjährig  .......................................R M . 6.80
H a lb jäh rig  ...............................................  3.50
V ie rte ljä h rig  ................................. „ 1.80

E inze lp re is  15 Reichspfennig.
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Vom Mythos der Persönlichkeit
Von E aupresssam tsleite i H anns S  dj o p p e r.

2 n  den M ythen a lle r  Völker lebt in  n a iv e r F o rm  die 
G esta lt des H e ilb ringers , des Helden, des B e fre iers , der 
in  Z eiten  großer N o t den Völkern d as  neue Leben gibt. 
E r  ist B lu t  von ih rem  B lu te  und überw in d et die N ot 
a ls  den E inbruch eines F rem den und U neigenen. A us 
T ra u m  und Sehnsucht geboren, begleiten diese M ythen  
die Geschichte der Völker und verlieren  sich in  M ärchen 
und S ag e . S ie  weisen u n s  aber den W eg zur Bedeu­
tu n g  und  zum Wesen der n a tio n a le n  Persönlichkeit im  
Leben der Völker.

I m  griechischen A lte rtu m , dessen Geschichte so wie die 
der nordischen Rasse stark a n  die Persönlichkeit gebun­
den ist, begegnen w ir  einem  innigen V e rh ä ltn is  zw i­
schen M y th u s  und Wirklichkeit, e iner w underbaren  H a r ­
m onie zwischen dem U rsprung der Lebenskräfte und  der 
ihm  en tb lühenden  W elt.

A n d ers  schien die A ufgabe der abendländischen Völker 
im  R ahm en des faustischen W eltb ild es . A n S te lle  des 
ständig  d as  Leben beherrschenden M y th u s  t r a t  das R in ­
gen nach der E rk en n tn is  und nach den M achtform en des 
Geistes, um  au f diese W eise eine neue A ufte ilung  der 
W elt in  die W ege zu leiten . In n e rh a lb  dieser Entwick­
lung  h a t sich d as deutsche Volk am  reinsten seiner kul­
tu re llen  A ufgabe zugew andt und der W elt einen u n a b ­
sehbaren Reichtum  ku ltu reller G ü te r  geschenkt. 2 n  die­
ser g roßartigen  Selbstlosigkeit vollzog sich d as  Schicksal 
des deutschen V olkes u n d  nahm  jan* tragischen F o rm en  
an , die a llen  bekannt sind, welche die Ja h rze h n te  vor 
dem W eltkrieg m itgem acht haben.

I n  diese Z e it fiel die G eb u rt des F ü h re rs , in  eine 
Z eit, in  der der deutsche Mensch sich b is  zum W eißb lu ten  
a n  die ihn  beherrschenden elem entaren K rä fte  verloren  
h a tte  und  in d a s  C haos e in e r A ußenw elt geraten  w ar, 
a u s  dem es scheinbar keinen W eg m ehr gab zur gesun­
den V olkskraft und zum B ew ußtsein  der völkischen Z u ­
sam m engehörigkeit und W ürde. Diese Z e it der in n eren  
Z errissenheit Deutschlands, der beginnenden Selbst- 
zerfleischung aber brachte jenen  M a n n  hervor, der dem 
deutschen Volke die W iedergeburt seiner K ra f t  und seines 
L ebensw illens schenkte und den M y th u s  des H e ilb rin ­
g e rs  und B efre ie rs  in  u n e rh ö rte r , n ie dagewesener F o rm  
verwirklichte.

W ir können stolz d a ra u f  sein, daß seine Wiege in  der 
Ostm ark stand, im  Z en tru m  der größten Einsam keit, die 
deutsches B lu t  in  jenen T agen  zu trag e n  ha tte . H ier 
verbrachte er seine Jugend  und h ier fiel in m itten  der 
N a tio n a litä ten k äm p fe  und der Habsburgischen V olks­
frem dheit sein Blick au f Deutschland. W a s  aber lag  zw i­
schen diesem Blick der Sehnsucht und  der Wirklichkeit! 
E in  M a te r ia l ism u s , der ebenso reich a n  F orm en  w a r, 
w ie es B ew egungen und R ichtungen gab, die den O r­
g a n ism u s  des V olkes erschütterten und zerrissen. D er 
marxistische S o z ia lism u s , die R o m an tik  der d am aligen  
Grotzdeutschen, der Scheinsozialism us des christlichen 
B ü rg e rtu m s, a ll d ies w a ren  R ichtungen und S tr e b u n ­
gen, die der F ü h re r  schon in  seinen jungen  J a h re n  a b ­
lehnte. D en n  ihm  schwebte d a s  Wesen des V o lkstum s 
vor, das nicht a u s  einem  Gegensatz zu e iner de r h e rr­
schenden R e a litä te n  geboren w ar, sondern a u s  der E in ­
he it des Volkes, seine F äh ig k eiten  verkörpernd, die ganze 
V ie lfa lt  des L ebens zu umschließen.

W ir  a lle  wissen a u s  dem A b lau f der B egebenheiten, 
w ie  w eit der W eg d a h in  w a r. E r  fü h rte  über d a s  Schick­
sal von G enerationen  und  er w urde in  seinem reinsten 
Leide und seiner größten T rag ik  ohne jedes K om prom iß 
von einem  M an n e  zurückgelegt, der n am en lo s kämpfte 
und  seiner B e ru fu n g  gehorsam w ar.

W a s  wissen w ir  a u s  der Z eit dieses K am pfes, den 
A dolf H itle r im  N am en  seiner Id e e  und im  G lau b en  an  
sein Volk durchzumachen h a tte ?  Je n e  Z e it  entzieht sich 
u n s  durch die W ucht der späteren E rfolge und den ü b er­
w ältigenden  Eindruck der fertigen Leistung. S ie  t r i t t  
zurück angesichts der Tatsache, daß unser L eben neu ge­
form t w urde, ein neues Gesicht, neue H offnungen, neues 
Denken em pfing. D en  M y th u s  dieser Persönlichkeit, die 
w ir  in  unserem  B lu te  bereit w a ren  zu em pfangen, w er­
den erst spätere Geschlechter gestalten  können, welche fä ­
h ig  sind, d a s  M aß  ih rer Größe zu finden.

D er Größe des G lau b en s stand die Größe eines Geistes 
gegenüber, die um  so b ew u n d ern sw erte r ist, w enn  m an 
bedenkt, daß es ein C haos zu bekämpfen g a lt, das  aus 
seiner eigenen E n ta r tu n g  im m er wieder neue A bw ehr­
m itte l bezog, um  den Volkstod und den I r r t u m  endlos 
zu verewigen. D er Geist, der den F ü h re r  beseelte, w ar 
nicht Ausdruck einer intellektuellen Fäh igkeit a lle in , son­
dern  vor allem  der Ausdruck des H erzens, der reine, 
kompromißlose Ausdruck der Liebe zu seinem Volke und 
zum deutschen Menschen.

Diese Liebe bezeichnete Adolf H itle rs  W eg, sie berei­
tete die Schöpfung vor, die heute unser Deutschland ist, 
die Schöpfung des neuen deutschen Menschen, der freien 
deutschen A rbeit, der geordneten sozialen Gemeinschaft, 
des großen G efühles einer Geborgenheit m it der B e re i t­
schaft zur H ingabe an  a lle s  Schöne und Edle.

I n  der Liebe des G en iu s w ar Adolf H itle r m it dem 
Volke verwachsen, des G enius, de r nicht a u s  irgend  einer 
Geschichtlichkeit kam, sondern a u s  dem U rquell a lle r 
F äh igkeit und B egabung, a u s  dem M y th u s  des B lu te s  
und nicht a u s  der E insam keit eines G ehirnes. D as 
deutsche Volk w ar im m er reich an  Fäh igkeiten , die a u s  
dem B lu te  in den Geist emporwuchsen. I m  F ü h re r  ver­
m ählte  sich der Geist m it dem B lu te , und  so w a r  auch 
seine L iebe eine Liebe des B lu te s , gesegnet m it a llen  
B ild e rn  des Glückes, der Freude, der Tapferkeit und 
Selbstlosigkeit. H ier ist die tiefste Q uelle  des S o z ia lis ­
m us, den w ir  zu leben haben, die Q uelle  a ll u n se re r , 
K am pfbereitschaft, des G efühles unserer F re ih e it  und 
unserer neuen Freude am  Dasein. Welch einen W eg des 
Kam pfes- ab er m ußte 911 . l f  H itle r  zurücklegen b i? zu 
unserer neuen D aseinsfreude! Welche K etten  h ingen  an  
unserem  Leben! W ir  w ollen nicht reden von den K et­
ten  des deutschen Volkes. W ir  w ollen sie heute n u r  be­
rü h ren  und in  der E rin n eru n g  ein  w enig k lirren  lassen.

E s  w aren  ih re r  so viele, daß n u r  einer es vermochte, 
sie u n s  abzunehm en! N u r einer, der von M a n n  zu 
M a n n  ging und  so im  Laufe e ines L ebensabschnittes 80 
M illio n en  Ketten abnahm . W er diese Z e it erleb t ha t, 
w er sie bis in  d a s  letzte em pfunden hat, der w ird  nicht 
sagen, dies sei heute schon ein M y th u s . E r  w ird  wissen, 
daß es W irklichkeit und W ah rh e it ist.

E r  w ird  wissen, daß es W ah rh e it ist, w eil er zu dieser 
W ah rh e it erweckt w urde, oft ohne sein Z u tu n . E in e s  T a ­
ges t r a t  sie bei ihm  ein  und er w ußte, von wem sie kam. 
Und so w urde er ih r S o ld a t  und t r a t  ein  in  die große 
Armee des F ü h re rs . D enn  diese W ah rh e it w a r  nicht so 
w ie alle  anderen  W ah rh e iten , die sich nicht vollzogen, 
sondern entzogen. Diese W ah rh e it vollzog sich w a h rh a f­
tig und lebendig, sie w ar ebenso sehr Id e e  w ie K örper 
und fegte alle Scheinw ahrheiten gleich einem  S tu r m ­
winde von dannen.

M a n  kann nicht e in m al sagen, daß sie bekäm pft, daß 
sie besiegt oder geschlagen w urden, diese Scheinw ahr­
heiten . S ie  w urden  aufgelöst in d a s  Nichts, w o ra u s  sie 
bestanden, sie w urden ausgewiesen, aufgehoben, u n w irk ­
lich gemacht und  a u s  dem B lu tk re is lau f des deutschen 
V olkes ausgeschieden. A n  ih re  S te lle  t r a t  d a s  reine Le­
ben, groß und herrlich strömend a u s  den Q u e llen  unseres 
B lu te s .

2 n  unserem B lu te  w urzelt heute unser Leben und u n ­
ser G laube a n  den S ieg  über a lle  Fe inde, die von den 
Grenzen des Reiches gewiesen und geschlagen sein w o l­
len. I h r  Wunsch soll in  E rfü llu n g  gehen, er sei der letzte, 
den w ir  ihnen gew ähren, um  R a u m  zu schaffen fü r  den 
großen deutschen F ried en  in der W elt, der h e ilig  ist nicht 
durch G ew alt, sondern durch die Liebe, wie sie selten 
ein Volk e rfah ren  h a t -aus dem Herzen seines größten 
S o h n es. ___________

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  g i b t  B e s a n n t :

M i t  S itS m iin  in N o m e n «  crfnlatfifli « M l
Schwere Verluste der britischen Flotte

F r e i t a g  d e n  12.  A p r i l :

A ngriff eines deutschen Kampffliegerverbandes auf 
feindliche Kriegsschiffe bei Drontheim .

I n  D ä n e m a r k  verlief der Tag ruhig, llberwachungsfliige 
der Luftw affe an der dänischen Westküste tra fen  auf keinen Feind.

I n  N o r w e g e n  wurde das von den deutschen T ruppen be­
setzte Gebiet von N arvik au s  erw eitert und E lvenes besetzt. 
Käm pfe fanden h ier nicht statt. I n  Gegend D rontheim  w urde ein 
A ngriff britischer Flugzeuge erfolgreich abgewiesen. Am Nach­
m ittag  versuchten englische Sccstrcitkraftc vergeblich, in  den 
D rontheim sjord einzudringen. E in  zu gleicher Z eit stattfindender 
A ngriff britischer Torpedoflugzeuge blieb ohne jegliche W irkung. 
Bei D rontheim  wurden weitere norwegische K üstenbatterien über­
nommen und abw ehrbereit gemacht. I n  den besetzten R äum en  um 
Bergen, S tavanger, Kristiansand verlief der T ag  ruhig. Feind­
liche Anariffsversuche haben m it A usnahm e eines erfolglosen b r i­
tischen L uftangriffes  aus S tav an g er nicht stattgefunden. D ort 
wurde ein V ickers-W ellington-Flugzeug durch F lak artille rie  ab ­
geschossen. Die bei O slo  eingesetzten deutschen K räfte  erweiterten 
planmätzig den besetzten R aum  nach allen Seiten .

D ie K r i e g s m a r i n e  setzte im Laufe des 11. ds. ihre Ope­
rationen fort. W ie bereits bekannt, wurden vor N arvik zwei eng­
lische Zerstörer versenkt.

E inheiten der L u f t w a f f e  unterstützten die deutschen T ru p p en  
in Norw egen durch zahlreiche Erkundungs- und Sicherungsflüge. 
2 n  den neuerrichteten Luft- und Seestützpunkten sind seit dem 10. 
ds. m ittags  zahlreiche F lakbatterien  feuerbereit. A ufk lärungsflug ­
zeuge sicherten das Seegebiet vor der norwegischen Küste und 
stießen b is  w eit über die nördliche Nordsee zur E rkundung feind­
licher Seestreitkräfte vor. Auf G rund  der A ufklärungsergebnisfe 
griff ein Kam pssliegeroerband in den Abendstunden feindliche 
Kriegsschiffe 200 K ilom eter nordwestlich D rontheim  an. E in  F lu g ­
zeugträger wurde durch V olltreffer einer schweren Bombe schwer 
beschädigt, ein schwerer Kreuzer durch zwei B om ben getroffen und 
bew egungsunfähig gemacht.

I m  W e s t e n  keine besonderen Ereignisse. Die L uftaufk lärung  
über Nord- und M ittelfrankreich wurde am  11. A p ril b is  P a r is  
ausgedehnt. Zw ei eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Acht britische Bombenflugzeuge abgeschossen.
Heute abends versuchten britische K am pfflugzeuge deutsche 

Stützpunkte an  der norwegischen Küste anzugreifen. Durch recht­
zeitigen Einsatz deutscher M esserschmitt-Flugzeuge wurde dieser 
Versuch b lu tig  abgeschlagen. In sgesam t w urden 8 britische B om ­
benflugzeuge modernster B a u a r t abgeschossen.

S a m s t a g  d e n  13.  A p r i l :

Luftangriffe der Engländer auf norwegische Städte  
überall erfolglos.

Die Eesam tlage in  N o r w e g e n  h a t sich im  Laufe des 12. 
ds. nach planm äßigem  Eintreffen weiterer V erstärkungen gefestigt. 
Die im  R aum e von Narvik eingesetzten deutschen T ruppen  w aren 
w eiterhin dam it beschäftigt, das besetzte Gebiet zu erw eitern  und 
m ilitärisch wichtige Punkte in  der Umgebung zu sichern. L an­
dungsversuche der B riten  fanden an  keiner S te lle  statt. E in  am  
N achm ittag des 12. ds. erfo lg ter L u ftang riff au f den Hafen von 
N arvik blieb erfolglos. E in  britisches Flugzeug wurde hierbei 
abgeschossen. 2 m  R aum e von D rontheim  blieb die Lage unverän­
dert ruhig. D er A usbau  der Kllstenverteidigung machte weitere 
Fortschritte. A uf B ergen versuchten die E ngländer am  Nachm it­
tag des 12. ds. einen L uftang riff m it stärkeren K räften . D ie A b­
w ehr der deutschen Luftw affe konnte jedoch so rechtzeitig einsetzen, 
daß nach b isherigen Feststellungen acht feindliche Flugzeuge, da­
von eines b u r*  F lakartillerie , abgeschossen w urden. Zwei deutsche 
Flugzeuge werden verm ißt. E in  am  späten N achm ittag in meh­
reren W ellen durchgeführter L uftang riff auf S ta v a n g e r  blieb eben­
fa lls  erfolglos, ein Feindslugzcug w urde abgeschossen. I m  R aum  
um O slo  verlief der T ag  ohne besondere K am pfhandlungen. Die 
do rt vorgesehenen Bewegungen konnten p lanm äßig  durchgeführt 
werden.

A uf S e e  ist es gestern n irgends zu nennensw erten K am pf­
handlungen gekommen.

2 m  ÜB e ft e n verlief der T ag  ohne besondere Ereignisse. Die 
Luftw affe füh rte  m ehrere A ufk lärungsflüge über N ord- und Ost- 
frankreich b is  über P a r i s  durch.

Zwei weitere britische Kampfflugzeuge abgeschossen.
W ie nachträglich von zuständiger S te lle  bekanntgegeben w ird, 

sind nach dem Luftkam pf vor der norwegischen Küste am  12. ds. 
zwei weitere britische Kam pfflugzeuge aus offener See zur N o t­
landung gezwungen worden, so daß sich der Eesam tverlust der an  
diesem K am pf beteiligten britischen Flugzeuge somit auf 10 e r­
höht, denen der V erlust zweier deutscher J ä g e r  gegenübersteht.

Z w ei britische U -B oote durch Vombenvolltrefser versenkt.
B ei der Überwachung der Nordsee überraschten deutsche K am pf­

flugzeuge zwei aufgetaucht fahrende britische U-Boote. Beide U- 
B oote wurden m it m ehreren Bom ben angegriffen und durch V oll­
treffer versenkt.
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Britischer schwerer Kreuzer „dort" versenkt.
Nach einer M eldung a u s  Amsterdam ist der am  11. A pril 

von deutschen Kam pfflugzeugen erfolgreich angegriffene britische 
Kreuzer gesunken. E s  soll sich hierbei um den schweren Kreuzer 
„H ort"  handeln. Von dem gestrigen Luftkampf vor der norwe­
gischen Küste, bei dem die Engländer 10 Bombenflugzeuge ver­
loren, sind drei weitere deutsche Jagdeinsitzer in ihre norwegischen 
H äfen nicht zurückgekehrt, so datz die Z ah l der deutschen Verluste 
bei diesem K am pf sich au f insgesam t fünf Flugzeuge erhöh t

Inzwischen ist eines von den a ls  verloren gemeldeten Messer- 
schmitt-Flugzeugen in  seinen Heimathasen zurückgekehrt.
S o n n t a g  d e n  14.  A p r i l :

Englischer Großangriff auf Narvik zurückgeschlagen.
Deutsche Zerstörer unter F ü h ru n g  des Kommodore B o n t e ,  

die die Landung in N arvik und die erste E inrichtung der T ru p ­
pen gesichert hatten, bestanden in den letzten Tagen, unterstützt 
von deutschen U-Booten und Flugzeugen, schwere Kämpfe gegen 
die wiederholten Einbruchsvcrsuchc der englischen S trcitk räfte . 
Am 13. ds. m ittags führte der Feind aberm als einen großen A n­
griff durch. E r  setzte zu diesem Zweck ein Geschwader, bestehend 
a u s  zwei Schlachtschiffen, F lugzeugträgern, Kreuzern und zahl­
reichen Zerstörern, ein. Trotzdem sind unsere eigenen Zerstörer 
wieder zum A ngriff auf die britische Überlegenheit angetreten. 
B ei diesen schweren K äm pfen wurde der britische Zerstörer „Cos- 
sak" von M arine- und Luftstrcitkräftcn in B rand  geschossen und 
strandete. D er Zerstörer „Eskim o" sowie weitere Zerstörer w u r­
den desgleichen schwer beschädigt bzw. vernichtet. Die Gesamt- 
Verluste des Feindes sowohl a ls  unsere eigenen sind noch nicht in 
vollem Umfange zu übersehen. Schwere Seestreitkräfte sicherten 
w ährend einer m ehrtägigen O peration  die Landung der deutschen 
Truppen in den norwegischen Häfen. S ie  wiesen am  9. ds. einen 
Angriff schwerer britischer Seestreitkräfte ab, bei dem der britische 
Schlachtkreuzer „R enow n" beschädigt wurde. Unsere schweren 
Seestreitkräfte sind unversehrt. I n  D rontheim , Bergen, S tavangcr 
und Kristiansand verlies der T ag ruhig. Auch hier wurden die 
deutschen V erteid igungsanlagen ausgebau t und verstärkt.

I m  R aum e von O slo  sind die deutschen Truppen nach Norden, 
Osten und Westen im  stetigen Vorgehen. Unter anderen wurde 
S a r p s b o r g  und A s k i m besetzt. I n  H e i d s t a d t m ö n  leg­
ten wieder 100 Offizier« und 1500 M ann  der norwegischen W ehr­
macht die W affen nieder.

I n  D ä n e m a r k  w urden wichtige Punkte der Küste durch 
Einsatz schwerer B atterien  abw ehrbereit gemacht.

E in  deutsches U-Boot hat nördlich der S he tlands  einen K reu ­
zer der „E lasgow "-K lassc torpediert. Jagdverbände vernichteten 
im Skagerrak drei feindliche Unterseeboote.

Britische L uftangriffe richteten sich am  13. ds. gegen Narvik, 
S tavanger und Bergen. H ierbei wurde auch die S ta d t Bergen 
m it Bomben belegt. A uf militärische Ziele blieben die Angriffe 
erfolglos. Eigene K am pffliegerverbände griffen an  verschiedenen 
S tellen  britische Seestreitkräfte an. Zw ei feindliche U-Boote w u r­
den, wie bereits gemeldet, durch Bom bentreffer vernichtet.

An der W e s t f r o n t  zwischen M osel und P fälze rw a ld  stellen­
weise lebhaftere A rtillerie- und S toß trupp tätigkeit. Z w ei eigene 
S to ß tru p p s  drangen im M orgengrauen bei Zeringen mehrere 
K ilom eter jenseits der Grenze, südwestlich M erzig, in die feind­
liche S te llung  ein. vernichteten die Besatzung, zerstörten vier U n­
terstände und brachten Gefangene ein. Südwestlich S a a rla u te rn  
auf französischem Boden brachte ein eigener S to ß tru p p  dem Feind 
starke Verluste bei und machte Gefangene. E in  feindliches S to ß ­
truppunternehm en m it starker A rtillerievorbereitung  südlich Z w ei­
brücken wurde unter starken V erlusten des Feindes abgewiesen. 
An der O berrheinfront in  Gegend Jste in  überschritt ein S p ä h ­
tru p p  den R hein und drang in die feindliche Postenlinie auf einer 
Rheininsel ein.

3 n  drei Tagen 7 feindliche U -B oote versenkt.
I m  s l l d n o r w e g i s c h e n  R a u m  w urden am  14. ds. wei­

tere Truppen, M a te ria l und E rgänzungen aller A rt zugeführt, 
die Lage dam it zunehmend gesichert und gefestigt. Irgendwelche 
nennensw erten  feindlichen Aktionen von See a u s  gegen diesen 
R au m  fanden nicht statt. I n  N arvik verlief der T ag  ruhig. Starke 
englische Seestreitkräfte blockieren die H afeneinfahrt. I n  Bergen 
griffen zwei britische Kam pfflugzeuge einen deutschen H andels- 
dampser m it Bomben an und brachten ihn  zum Sinken. Beide 
Flugzeuge wurden kurz darauf von deutschen Jäg e rn  abgeschossen.

I m  R aum  von S tavanger und K ristiansand verlief der T ag 
ruhig . B ei dem erfolglosen A ngriff der britischen Flugzeuge vom 

-13. ds. wurden zwei V ickers-W ellington durch Mesferschmitt- 
I ä g e r  abgeschossen.

I m  R aum  von O slo  nahm en deutsche T ruppen  H ö n e f o ß. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß im R au m  von O slo  
der Versuch einer norwegischen M obilm achung zerschlagen ist. 
Bei geringen eigenen Verlusten sielen größere M engen an  K riegs­
m ate ria l in deutsche Hand.

I m  Skagerrak vernichteten unsere do rt operierenden S tre it-  
kräfte zwei weitere feindliche U-Boote, sodaß sich die Z ah l der in 
den letzten Tagen von See- und Luststreitkrästen versenkten feind­
lichen U-Boote aus sieben erhöht.

D as  norwegische Torpedoboot „H v a l"  wurde genommen. E s  
w ird  m it deutscher Besatzung in Dienst gestellt.

E inheiten der Luftw affe klärten im Laufe des 14. ds. über der 
Nordsee und der ganzen norwegischen Küste auf.

I m  W e s t e n  keine besonderen Ereignisse. Die Luftw affe führte 
Grenzüberwachungsslüge durch. E in  deutscher J ä g e r  schoß in Ge­
gend Emmerich ein britisches F lugzeug B risto l-B lenhcim  ob. E in  
w eiteres britisches Flugzeug erh ie lt nördlich O ffenburg Flakfeuer 
und stürzte ab.
D i e n s t a g  d e n  16.  A p r i l :

Erfolgloser britischer Luftangriff gegen Narvik.
Auch am  15. A p ril sind an keiner S te lle  in  den von deutschen 

T ruppen  besetzten R äum en  englische Landungsversuche un ternom ­
men worden. Gegen Narvik führten  die B riten  am  V orm ittag  
des 15. ds. einen erfolglosen Luftangriff. Die Bewegungen star­
ker englischer Seestreitkräfte, bei denen auch T ran sp o rte r fest­
gestellt sind, wurden in den Gewässern vor N arvik  und vor H ar- 
stad bestätigt.

2m  R aum e von Drontheim  und B ergen verlies der T ag  ruhig. 
B ei mehrfachen britischen L uftangriffen  gegen S tav an g er w urden 
zwei Lockhcad-Flugzeugc abgeschossen.

Nördlich K ristiansand haben bei Evjem oen nach kurzem A n­
griff deutscher T ruppen 150 Ossiziere und 2000 M ann  der d rit­
ten norwegischen Division die W affen gestreckt.

Die Bewegungen der deutschen T ruppen  im  R aum e von O slo  
verliefen p lanm äßig. Die B efriedung Südostnorw egens macht wei­
tere Fortschritte. 36 Geschütze wurden hierbei erbeutet.

Die K r i e g s m a r i n e  baute in D rontheim , B ergen und 
S tav an g er die Sicherung der Häfen au s  und verstärkte den Kllsten- 
wachdienst. Die U -Boot-Bekäm psung wurde fortgesetzt, so daß die 
Operationsm öglichkeiten fü r feindliche U-Boote weiter einge­
schränkt worden sind.

Die L u f t w a f f e  setzte ihre A ufklärung über der Nordsee und 
an der norwegischen Westküste b is  Narvik fort. E in  britisches 
F lugzeug, das einen E inslug in die Deutsche Bucht versuchte und 
in  der W esermllndung ohne E rfo lg  Bomben w arf, wurde nordost- 
w ä r ts  Helgoland im  Luftkam pf von einem Angehörigen des 
Jagdgeschwaders Schumacher, das dam it seinen 70. Lustsicg e r­
rang, abgeschossen. E in  anderes britisches Flugzeug ist im West- 
eingang des Skagerrak durch deutsche J ä g e r  zum Absturz gebracht 
worden. E in  deutsches Flugzeug ist vom Feindslug  nicht zurück- 
gekeurt.

An der W e s t f r o n t  A rtillerie- und S p äh tru p p tä tig k e it. I m  
Grenzgebiet h a r t  ostw ärts  der M osel, in  Gegend Spichern und

zwischen Psä lzerw ald  und Rhein, wurden feindliche S toßtrupp- 
unternehm en un ter starken V erlusten fü r den Feind abgewiesen.

Englischer Kreuzer nach Bombentreffern gefunken.
Am 15. ds. wurde ein britischer Kreuzer vor der norwegischen 

Küste von deutschen Kampfflugzeugen angegriffen und von schwe­
ren Bom ben getroffen. D er Kreuzer blieb zunächst m it starker 
Schlagseite liegen und sank bald darauf. Außerdem wurde ein 
S underland-F lugboot vernichtet, das von den E ngländern  a ls  
fliegendes Schlachtschiff bezeichnet w ird.
M i t t w o c h  d e n  17.  A p r i l :

Ein britischer Kreuzer versenkt, zwei weitere aufs  
schwerste getroffen.

B ei den Luftangriffen vor der norwegischen Westküste wurde 
heute m ittag  der britischen Seemacht ein weiterer schwerer Schlag 
zugefügt. E in  britischer K reuzer erh ielt einen V olltreffer von 
einer Bombe schwersten K alibers und sank sofort. Zwei weitere 
Kreuzer wurden m it insgesam t drei V olltreffern schweren und 
schwersten K a lib e rs  belegt. Die Bomben riefen so schwere Z er­
störungen hervor, daß wahrscheinlich die Schisse den Rückmarsch 
über die Nordsee nach einem britischen Hasen nicht überstehen 
werden.

Die allgemeine Lage in N o r w e g e n  ist im Laufe des 16. 
ds. durch weitere Verstärkung der deutschen T ruppen  und durch 
die Sicherstellung wichtiger E isenbahnverbindungen g e f e s t i g t  
worden.

I m  R au m  von N arvik haben deutsche T ruppen  die Erzbahn 
b is  zur schwedischen Grenze besetzt. Eine W iderstand leistende n o r­
wegische A bteilung wurde nach kurzem Gefecht m it b lu tigen V er­
lusten für den Gegner zersprengt. E in T eil wurde gefangen, der 
Rest rettete sich über die schwedische Grenze.

Bei H a r st a d auf der Insel Hinoyö, 60 K ilom eter nördlich 
Narvik, landete der Feind Truppen. I n  der näheren Umgebung 
von N arvik  wurden solche Versuche nicht unternom m en.

I m  R aum  von D r o n t h e i m  stießen deutsche Truppen b is  
zur schwedischen Grenze vor und besetzten die B ahn  über M eraaker. 
I m  R aum  von B e r g e n  verlies der T ag ruhig. B ei S t a v a n -  
a e r  führte die britische Lustwaffe in der Nacht vom 15. zum 16. 
A pril erneut L uftangriffe durch, die jedoch keinen militärischen 
Schaden anrichteten.

Den deutschen T ruppen  im R aum e von K r i s t i a n s a n d  
ergaben sich w eiterh in  z w e i  n o r w e g i s c h e  B a t t e r i e n .

D ie A usdehnung des von deutschen T ruppen  besetzten Gebietes 
im R au m  von O s l o  schreitet weiter sott. Die B ahnverbindung 
O slo — Frederikstad— Halden—K ornsjö  zur schwedischen Grenze ist 
hergestellt. Eine deutsche Kam pfgruppe ha t K ongsvinger am frü ­
hen N achm ittag des 16. ds. genommen und ist in weiterem V or­
marsch nach Norden. Nördlich Hünesoß griffen d e u t s c h e  P a n ­
z e r  erfolgreich in den Kamps ein.

Die K r i e g s m a r i n e  sicherte den P ersonal- und M a te ria l­
nachschub nach norwegischen Häsen. I n  p lanm äßigem  A usbau  des

Küstenschutzes wurden die Küstenbefestigungen im  O slo -F jo rd  in 
vollem Umfange gefechtsbereit gemacht.

Bei der Verteidigung von N arvik fiel der F ü h rer der Zerstörer, 
K ap itän  zur See und Kommodore B o n t e, in  heldenmütigem 
Kampfe gegen britische Übermacht. R und  zwei D ritte l der B e­
satzungen der beschädigten und nicht mehr gefechtsbereiten Z er­
störer, die ihre M u n itio n  restlos verschossen hohen, wurden in die 
V erteidigung N arv iks zur Verstärkung der im  dortigen R aum  
eingesetzten Heeresgruppenteile eingegliedert.

E in  deutsches U -B oot versenkte nordöstlich der S h e tlan d s  einen 
Zerstörer der „ T r ib a l“ -Klasse. M ehrere norwegische Torpedoboote 
w urden von der K riegsm arine  in Dienst gestellt.

Die L u f t w a f f e  setzte am  16. A pril ihre A ufklärung über 
der m ittleren  und nördlichen Nordsee sowie an  der norwegischen 
Westküste m it wertvollen Erkundungsergebnissen fort.

Trotz des schlechten W etters  wurden Einheiten der britischen 
Seestreitkräfte durch deutsche Kam pfflugzeuge angegriffen. E in  
großes Transportschiff wurde durch Volltreffer schwersten K a li­
bers getroffen, ein feindliches U-B oot und — wie bereits gemeldet 
— ein feindlicher Kreuzer 150 K ilom eter nordwestlich des M old- 
F jo rdes durch schweren Bom bentreffer versenkt. Bei der Jagd - 
überwachung an der Südwestküste N orw egens schossen deutsche 
J ä g e r  am  15. ds. eine Lockhced-„Hudson“ und ein „S underland“- 
F lugboot ab. E in  deutsches Flugzeug ist vom Feindslug nicht zu­
rückgekehrt.

A n der W e s t f r o n t  sprengten südwestlich M erzig eigene 
S to ß tru p p s  vier feindliche Unterstände, rieben die über 50 M an n  
starke b r i t i s c h e  B e s a t z u n g  auf und brachten Gefangene, 
W affen und M u n itio n  a ls  Beute ein.

GnglßnDs M r l M  im 'JiömegeiMMernelmen
In n e rh a lb  der Aktionen um  Norwegen h a t nach den M itte i­

lungen des deutschen Heeresberichtes E ngland  fortlaufend schwere 
Verluste in seiner F lo tte  und in  seinen L uftstreitkräften e rlitten . 
Rechnet m an die sechs Tage vom 9. b is  15. A p ril zusammen, so 
haben die Westmächte im skandinavischen R au m  folgende Verluste 
zu verzeichnen, wobei die vernichteten, schwer beschädigten, bzw. 
beschlagnahmten Schiffe kategorienm äßig zusammengefaßt sind. 
E s  handelt sich im  einzelnen um : v ier Schlachtschiffe, zwei 
Schlachtkreuzer, drei schwere K reuzer, drei leichte K reuzer, einen 
F lugzeug träger, neun Zerstörer, sieben U-Boote, sieben T ran sp o rt­
schiffe und oicrundzwanzig Flugzeuge. U nter diesen V erlusten der 
M arine  und der L uftflo tte  befinden sich grüßte Einheiten. Z u  die­
sen V erlusten kommen noch jene, die E ngland in diesen Tagen ins- 
besonders im  Bereiche seiner Luftw affe bei Kämpfen in der Höhe 
von S capa  F lo w  zu verzeichnen hatte.

Die genannten Verluste beziehen sich ausschließlich auf die 
S kandinavienunternehm ung. Gemessen an  diesen V erlusten ist das 
E rgebnis der E ngländer m ehr a ls  kläglich, denn es gelang nur in 
einem winzig kleinen Hafen im  Norden N orw egens, einige M an n  
zu landen, w as ohne strategische B edeutung ist.

Politischer Aufbau der Ostmark beendet
Übernahme der Verwaltung durch die Neichsstatthalter

M it E r la ß  vom 23. A pril 1938 h a t der F ü h re r  den 
G au le ite r B  ü r  ck e l zum Reichskommissar fü r  die W ie­
derverein igung  Österreichs m it dem Deutschen Reich er­
n a n n t  und ih n  b e au ftrag t, in  dieser Eigenschaft den po li­
tischen A ufbau  der Ostm ark und ihre E in g lied eru n g  in 
d as  Reich in staatlicher, w irtschaftlicher und kultureller 
Hinsicht durchzuführen. Dieser A u ftrag  ist von G au leiter 
23 ü i  cf e I in  vollem  U m fange e rfü llt. G au leiter 
23 ü  t  cf e 1 h a t den F ü h re r daher gebeten, d a s  ihm  über­
trag en e  A m t e ines Reichskom m issars fü r  die W iederver­
e in igung  Österreichs m it dem Deutschen Reich zum 31. 
M ä rz  1940 fü r  beendet zu erk lären . Der F ü h re r  ha t dem 
durch E r la ß  vom 15. M ä rz  1940 entsprochen.

D ie  V erw a ltu n g  in  der Ostm ark ist danach in  G em äß­
heit des Ostmarkgesetzes vom 1. A pril 1940 von den 
R e ichssta ttha lte rn  der einzelnen G aue übernom m en 
worden.

D er F ü h re r  h a t fü r  sechs R eichsgaue der Ostm ark fol­
gende R eichssta ttha lte r e rn an n t:

Z um  R eichssta tthalter in  W  i e n G au leiter V  ü  r  ck e l.
Z um  R eichssta ttha lte r in  O b e r d o n a u  G au letter 

E  i g r u b e r.

Z um  R eichssta tthalter in  T i r o l  G a u le ite r  H o f e r .  
Z um  R eichssta ttha lte r in N i e d e r d o n a u  G a u ­

le ite r J u r y .
Z um  R eichssta ttha lte r in  S a l z b u r g  G au le ite r 

R a i n e r .
Z um  R eichssta ttha lte r in  S t e i e r m a r k  G au leiter

U i b e r r o i l h o r .
D er Reichsgau K ä r n t e n  w ird zunächst v e r tre tu n g s­

weise durch den R eg ie ru n g sp räsid en ten  v e rw alte t 
w erden.

D ie  Reichsstatthalter der Ostmark leisteten dem Führer  
den Treueid.

D er F ü h re r  empfing am  F re ita g  den 12. ds. die fü r 
die R eichsgaue der Ostm ark n euen iann ten  Reichsstatt­
h a lte r  m it A usn ah m e des R e ich ss ta tth a lte rs der S te ie r ­
m ark, Dr. U i b e r r e i t h e r ,  der a ls  S o ld a t  im  Felde 
steht. D ie  R eichssta ttha lte r leisteten dem F ü h re r  in  Ge­
g e n w art des R eichsm inisters und C hefs der Reichskanz­
lei den T reueid .

602 Millionen Reichsmark spendete das deutsche 
Volk für das Kriegs-WHW.

Der Führer schafft „Hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz"
I m  B erlin e r S p o rtp a la st verkündete R eichsm inister 

D r. G o e b b e l s  M ittw och den 17. ds. ab ends die E r ­
gebnisse des K riegs-W in terh ilfsw erkes 1939/40, die m it 
e in e r Gesamtsumme von 6 0 2  M i l l i o n e n  R e i c h s ­
m a r k  a lle s  b ish e r Dagewesene in  den Schatten  stellten. 
Gleichzeitig kündigte er an , daß au f B efehl des F ü h ­
r e r s  d as  H ilfswerk fü r  das deutsche Volk im  Kriege 
nicht haltm achen könne vor Ja h re sze ite n . A u s  diesem 
G runde werde heuer d a s  K riegs-W H W . durch Las 
„H ilfsw erk  fü r  d as  Deutsche R ote  K reuz" fortgesetzt.

D r. G oebbels schilderte zu B eg in n  seines großen R e ­
chenschaftsberichtes über d as  K W H W . 1939/40 die E n t­
schlossenheit des deutschen Volkes, m it a llen  ihm  zur V e r­
fügung  stehenden M itte ln  seine Lebensrechte zu verte id i­
gen. D a s  Volk kämpfe fü r den N a tio n a lso z ia lism u s und 
m it ihm  verte id ige  es die S tärke des Reiches. Über drei 
M illia rd en  Reichsm ark w urden  seit Schaffung des ersten 
W in te rh ilfsw erk es in  den sieben J a h r e n  der n a tio n a l­
sozialistischen V olksfllhrung gespendet und erstaunlicher­
weise h a t d a s  letzte W in terh ilfsw erk , d a s  gleichzeitig d as 
e r s t e  K riegsw in terh ilfsw erk  ist, trotz der großen m o ra ­
lischen und sozialen R ot, die der K rieg  fü r j e d e s  Volk 
bedingt, alle  früheren  Ergebnisse des W H W . überboten.

D a s Eejamtaufkommen dieses K riegsw interh ilfsw er­
kes 1939/40 beträgt 602.53 M illionen R M . gegen 566 
M illionen R M . im Jahre 1938/39 —  also eine S te ige­
rung von 36 M illion en . D abei mutz berücksichtigt wer­
den, datz die Sachspenden im letzten Friedens-W inter-

hilfswerk 113,8 M illion en  ausmachten, während sie dies­
m al nur in  einem Um fang von 39,06 möglich waren. I n  
bar wurden diesm al also 563.47 M illion en  gespendet, 
gegen 436 M illion en  im  letzten Friedens-W interhilfs­
werk.

D r. Goebbels sprach d an n  von den Leistungen, die auf 
G ru n d  dieser gigantischen Sam m elergebnisse erfo lgen sol­
len, von denen a lle in  311.2 M illio n e n  Reichsm ark fü r  
d a s  H ilfsw erk „ M u tte r  und K in d "  verw endet w erden.

A ls  K rö n u n g  und H öhepunkt seiner Rede kündigte der 
Reichsm inister u n ter dem stürmischen B e ifa ll der M assen 
die neue P a ro le  des F ü h re r s  an , die da  heißt: „ H i l f  s- 
w e r k  f ü r  d a s  D e u t s c h e  R o t e  K r e u z " ,  D ie 
H ilfsbereitschaft des V olkes sei ab h än g ig  von dem 
H i l f e b e d ü r f n i s  des Volkes, und  da der K rieg  
w eitergehe und m it ihm  die Notw endigkeit der Fürsorge 
fü r  hunderttausende S o ld a te n  und taufende V erw u n ­
dete, so können auch w ir  nicht m it dem E inzug des F r ü h ­
lin g s  unser H ilfsw erk abstoppen, sondern w ollen  es fo rt­
setzen b is zur siegreichen B eend igung  dieses K rieges. D a s  
ganze Volk h a t der F ü h re r  au fg eru fen  zu diesem H ilfs ­
werk fü r d as  D R K . und —  wie gew ohnt —  w ird  d as  
ganze Volk Folge leisten diesem R u fe !

Ausrus des zum M M il s s w e r l
D er F ü h r e r  erließ  am  17. ds. folgenden A u f r u f :
„Seit sieben M onaten fetzt der deutsche S o ld a t zu 

Lande, zu Wasser und in der Luft sein Leben zum Schutze
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Frankreichs große Enttäuschung
Die Hoffnung auf Entlastung durch einen neuen Kriegsschauplatz ist

zusam m engebrochen
D er blitzschnelle Schlag, m it dem die deutsche W ehrmacht die 

verbrecherischen K riegsausw eitungsp läne  der Westmächte im N o r­
den E u ro p as  vereitelte, ha t besonders in P a r is  niederschmetternd 
gewirkt. D as  ist kein Z ufall, obwohl es doch auf den ersten 
Augenblick so scheinen möchte, a ls  sei E ngland h ä rte r betroffen. 
Die Franzosen wissen jedoch n u r allzu gut, w arum  der Anschlag 
aus den Frieden Skandinaviens so wider alle V ernunft und unter 
V erdrehung all der Rechtsgrundsätze und Idea le , fü r die man a n ­
geblich in den K rieg gezogen w ar, unternom m en wurde. E s  w ar 
nichts anderes a ls  die Unfähigkeit, selbst einen A ngriff auf den 
W estwall zu unternehm en sowie die Angst, datz über kurz oder 
lang a u s  diesem W estwall heraus ein Angriff auf Frankreich er­
folgen könnte. E n tlastung  fü r Frankreich erhoffte m an sich von 
den P lä n e n  im  Norden. D aher der besonders lau te J u b e l in 
P a r is  über die gelungene M inenlegung in N orw egens H oheits­
gewässern, daher aber jetzt auch die tiefe Verzweiflung, nachdem 
sich durch Adolf H itle rs  raschen Eegenschlag die Lage im  Lause 
von 24 S tunden  grundsätzlich gewandelt hat.

Frankreich w ird kämpfen müssen! W as W under, dast [ich e r­
neut die F rage e rh e b t: W arum  und w ofür?  W ar der Krieg für 
Frankreich unverm eidlich? D ie Vorgeschichte des K rieges und das 
eigene V erha lten  der französischen R egierung beweisen, datz er es 
nicht w ar. N u r das starre Festhalten der französischen P o litik  an 
den Grundsätzen eines Richelieu, eines Clemenceau und eines Foch 
haben Frankreich in  diesen Krieg hineingehetzt, obwohl diese 
Grundsätze heute längst veralte t sind, S ie  mochten vom französi­
schen S tandpunkt a u s  eine gewisse Berechtigung haben, solange es 
um  die F rage  der Vorherrschaft in E uropa  ging. S ie  hatten aber 
keine Berechtigung mehr von dem Augenblick an, da einerseits 
Frankreich selbst ein koloniales Im p e riu m  gewonnen hatte  und 
wo anderseits England sich anschickte, den ganzen europäischen 
K ontinent seiner bedingungslosen A usbeutungsherrschaft zu u n ­
terwerfen. Diese falsche P o litik  ist die T ragik Frankreichs, au s  
der h eraus sich das W arum  des Krieges erklärt.

Und das W o fü r?  Auch da die gleiche tragische Verkennung der 
realen Tatsachen, denn F r a n k r e i c h  h a t  i n  d i e s e m  
K r i e g e  n i c h t s  z u  g e w i n n e n ,  a b e r  a l l e s  z u  v e r ­
l i e r e n .  S eine enge K ettung an  den englischen Bundesgenossen 
würde im Falle eines S ieges den Franzosen bestenfalls den S ta ­
tu s  eines englischen D om inions lassen. Von der selbständigen 
und im perialen Großmacht Frankreich würde dann keine Rede 
mehr sein. S eine w ahren Interessen lagen längst nicht m ehr in 
der Feindschaft gegen Deutschland, sondern in der Zusam m enarbeit 
m it Deutschland. D as  g ilt fü r das M u tte rlan d  wie auch fü r das 
Im perium . M it 35.7 P rozent landwirtschaftlich tä tig e r Menschen 
ist Frankreich das am meisten agrarische Land, nicht n u r un ter den 
Westmächien, sondern auch gegenüber Deutschland. E s  ist darüber 
h in au s  ein echtes B auern land . 62 P rozen t aller landwirtschaft­
lichen B etriebe haben eine Grütze von 1 b is  10 Hektar, 33 P rozen t 
eine Grütze von 10 b is  50 Hektar; dazu kommen noch rund eine 
M illion  Zwergbetriebe von unter 1 Hektar Grütze, denen aber bei 
der Q u a li tä t  des französischen Bodens und dem günstigen K lim a 
eine größere wirtschaftliche B edeutung zukommt a ls  in Deutsch­
land, wenn sie auch überwiegend in nebenberuflicher Tätigkeit be-

wirtschaftet werden. Liegt nicht allein  in dieser überwiegend ag ra ­
rischen S tru k tu r  Frankreichs die stärkste Möglichkeit zu einem 
fruchtbaren W irtschaftsausiausch m it dem größten M arkt E u ro ­
pas fü r Agrarprodukte m it Deutschland? Mutzte sich wirklich der 
Handelsverkehr im wesentlichen au f das Geschäft Koks gegen Erz 
stützen?

D as gleiche B ild  bietet sich im französischen Im p eriu m . Die 
Franzosen klagen über das steigende Defizit des M u tte rlan d es  im 
Handel m it seinen Kolonien. E s  mutz steigend mehr W aren  au s  
den K olonien abnehm en, ohne in ihnen größere Absatzmärkte zu 
finden, während umgekehrt beispielsweise England viel m ehr nach 
den französischen K olonien liefert, a ls  es a u s  ihnen bezieht, wo­
bei die von England gekauften W aren  zum größten Teile im 
Transitgeschäft noch an  D ritte  w eiterverkauft werden, für E ng­
land also n u r ein spekulatives Handelsgeschäft darstellen. Ähnlich 
ist es m it den meisten anderen europäischen S taa te n . Deutschland 
aber bezog im  J a h re  1938 fü r nicht weniger a ls  56.1 M illionen 
Reichsmark W aren  a u s  Frankreichs Kolonien, während es nur 
fü r 19.4 M illionen Reichsmark nach diesen ausfüh rte . Auch hier 
ist das V e rh ä ltn is  also in  jeder Beziehung fü r eine gegenseitige 
W irtschaftsergänzung günstig.

Die wirtschaftliche V ernunft hä tte  also zu r Z usam m enarbeit 
m it Deutschland ra ten  müssen. Roch stärker lag diese Zusam m en­
arbe it im  Interesse der vielgesorderten „Sicherheit" Frankreichs. 
D as  fü r Frankreich typische S tieb en  nach Sicherheit ist ja  nichts 
anderes a ls  die Folge seiner biologischen Schwäche. E in  Ü ber­
schuß der Todesfälle über die Geburten, das ist der Druck, der auf 
Frankreich lastet. A uf 1000 E inw ohner entfallen 140 Personen 
über 60 J a h re  (in  Deutschland 110). N u r durch E inw anderung 
(Frankreich ist heute das größte E inw anderet!and der W elt) kann 
Frankreich seine W irtschaft noch in G ang halten  und ein e r trä g ­
liches V e rh ä ltn is  zwischen produktiver und unproduktiver B ev ö l­
kerung wahren. D ie E inw anderung ist aber wirtschaftlich eine Ge­
fahr, da die Zusam m enballung der A u slän d er in gewissen W ir t­
schaftszweigen, wie im  B ergbau  (37.8 P rozen t), in  der V erarbei­
tungsindustrie (11.5 P rozen t) usw, entscheidende P roduk tions­
zweige von der Leistung von Menschen abhängig  macht, an  die 
ein na tio n a ler Appell nicht gerichtet werden kann. H ier liegt nicht 
zuletzt eine der W urzeln  für die mangelnde P roduk tionstä tigke it 
der französischen W irtschaft. Sozial wirkt sich die E inw anderung 
(F arb ig e!) in einer Senkung der L ebenshaltung  und des ku ltu ­
rellen S tan d es  au s. Und dieses Volk, das schon im Frieden seine 
Ausgaben n u r  mühsam m it ausländischen Menschen bew ältigen 
konnte, soll jetzt 5 M illionen auf die Schlachtfelder dieses K rieges 
senden? S ie  jollen einem Gegner gegenübertreten, dessen F u rch t­
barkeit der Feldzug in P o len  ebenso wie die jüngsten m ilitärischen 
Aktionen vor a ller W elt bewiesen haben. D as  ist e i n e  A u f ­
g a b e ,  d i e  F r a n k r e i c h  n i c h t  b e w ä l t i g e n  k a n n .  E s  
mutz a ls  N ation  an  ih r verbluten und w ird am  Ende dieses K rie­
ges a u s  d e r  L i s t e  d e r  G r o ß m ä c h t e  g e s t r i c h e n  s e i n .  
D as  ist das Schicksal, dem Frankreich entgegengeht. E s  ist ein b it­
teres Schicksal —  aber es ist selbst verschuldet.

der Heimat ein . D afür erwartet er, dah ihn die Heimat, 
wenn er verwundet oder krank wird, aus das beste pflegt 
und betreut. Für diese Aufgabe stehen die M änner und 
F rauen des Deutschen Roten Kreuzes, m it den besten 
Erfahrungen und technischen M itte ln  ausgerüstet, Tag  
und Nacht zur Verfügung. S o  mannigfach die Tätigkeit 
des Deutschen Roten Kreuzes ist, so groh ist auch der Be­
darf an M itte ln .

Ich habe daher für die kommenden M onate die Durch­
führung des K riegshilfsw erkes für das Deutsche N ote  
Kreuz angeordnet und rufe das deutsche Volk auf, durch 
Spenden für das K riegshilfswerk sich der Opfer der S o l ­
daten würdig zu erweisen."

M W M s  Krgednis M K riegM inM ilsM erk es  
Ä t D o n o i i - 8 1 -  liD ion en  M s r n o r l

Verdoppelung des Aufkommens gegenüber dem Vorjahr.

Noch liegen nicht die Gesam tergebnisse des K rie g s­
w in terh ilfsw erk es vor, noch ist d a s  Opferbuch in  a llen  
Kreisen nicht abgeschlossen, noch sind die L andw irtschafts­
spenden, d a s  Opfer von Lohn und G eh alt und die F ir -  
m enspenden nicht abgerechnet. Trotzdem liegen jetzt E r ­
gebnisse vor, die ein Ansteigen von durchschnittlich 100 
P ro z e n t gegenüber dem V o rja h r  aufweisen,

6  R eichsstraßensam m lungen, eine G austraßensam m - 
lu n g , der „ T a g  der Deutschen P o lize i"  und der „!^ag 
der W ehrm acht" erbrachten im G au  N iederdonau  
R M , 3,544.018.02 gegenüber R M . 1,403.829.—  im  V o r­
ja h r . D as bedeutet eine S te ig e ru n g  um  152 P rozen t.

D ie 6 Opfersonntage im  K rieg sw in terh ilfsw erk  brach­
ten  ein E rg eb n is  von R M . 1,392.272.—  gegenüber 
R M . 742.879.—  im  V o r ja h r, w as einem Ansteigen von 
m ehr a ls  87 P rozen t gleichkommt.

14 Wunschkonzerte brachten einen E r tr a g  von R eichs­
m ark 1,018.697.— , w obei der K re is  Neubistritz m it e iner 
Kopfquote von R M . 7.40 das höchste E rg eb n is  erzielte.

I n  d a s  Goldene Opferbuch fü r  d a s  K rie g sw in te rh ilfs ­
werk, d as, wie gesagt, noch nicht zur Gänze abgeschlossen 
ist, w urden b ish e r R M . 3,456.000.—  gezeichnet, e in  B e ­
trag , der sich nach dem endgültigen  Abschluss sicher noch 
um  e in iges erhöhen w ird.

In sg e sa m t w urden also in  diesem K rie g sw in te rh ilfs ­
werk im Gair N iederdonau  durch S traß en sam m lu n g en , 
O pfersonntage, Wunschkonzerte und d as  Opferbuch b is ­
her R M . 9,4 1 0.8 9 7.—  aufgebracht.

I n  diesem B e tra g  sind die Firm enspende, d a s  Opfer 
von Lohn und  G ehalt und  d as  O pfer der Landw irtschaft 
noch nicht eingerechnet, so daß der G au  N iederdonau  nach 
dem endgültigen  Abschluß des K rieg sw in terh ilfsw erk es 
1939/40 dem F ü h re r ein E rg eb n is  von m indestens 11 
M illio n en  M ark  a l s  Opfer der H eim at im  K rie g s ­
w in terh ilfsw erk  m elden sann.

Am Führergeburtstag 
spricht Rudolf Hetz zur Zugend

M orgen, S a m sta g  den 20. ds., spricht der S tellvertre­
ter des Führers a u s A nlaß des G eburtstages Adolf 
H itlers um 8 Uhr zur deutschen Jugend.

Die Rede w ird  von einer Feierstunde in einem  B e r­
liner G roßbetrieb  im  R ah m en  der Aktion fü r die geistige 
B e treu u n g  der H itle r-Ju g en d  von sämtlichen Reichs- 
fendern ü b ertrag en . Z u r  gleichen Z e it finden  fü r die 
W erkstätten B etriebsappelle  und fü r  die Schulen M o r­
genfeiern statt. I m  Anschluß an  die Reichssendung w ird , 
w ie d a s  R eichsm inisterium  fü r  E rzieh u n g , Wissenschaft 
und V olksb ildung  m itte ilt, in  diesem J a h r e  in  a llen  
Schulen r e g u l ä r e r  Unterricht abgehalten .

2v. April: Letzter Tag
Volksgenossen' I h r  alle , die ih r  d a s  Glück hab t, in ­

m itten  des gew altigen  Geschehens dieser Z e it  zu stehen, 
seid von der E rkenn tn is durchdrungen, daß es des F ü h ­
re rs  einziges Z ie l ist, euch allen in  alle  Z ukunft h in a u s  
d as  Reich zu gestalten, d a s  unserem  Volke ein freies, 
glückliches und seiner G roße und B edeutung  w ürd iges 
Leben ermöglicht.

F ü r  dieses Z ie l des F ü h re rs , d a s  er m it dem Einsatz 
seiner ganzen Persönlichkeit erstrebt, kämpfen unsere tap ­
feren  S o ld a ten , käm pft aber auch ih r in  der H eim at 
durch A rb e it und Opfer.

D ie  M etallspende des deutschen Volkes, die die schönste 
H uld igung  zum G eb u rts tag e  unseres F ü h re rs  darstellen 
soll, ist zugleich ein solcher opferfreudiger B e itra g  von

Nachrichten
Der N egus w arn t vor England. D is Nachrichten von den un ­

aufhörlichen deutschen E rfolgen in N orwegen finden auch in  der 
norditalienischen Presse weiter starkes Interesse. D er „Popolo  
d 'Jtalick" erklärt. England erweise sich gegenüber dem ungeheuren 
Ansturm  der Deutschen a ls  völlig machtlos. Die britische F lo tte  
wage nicht, die von deutschen Truppen besetzten Plätze anzugrei­
fen. Die angeblichen englischen T ruppenlandungen seien mehr 
denn je in ein Geheim nis gehüllt. M it  Schlagzeilen berichtet 
der „Couriere della S e ra " , daß die Deutschen die Eisenbahnen 
von Narvik und D rontheim  b is  zur schwedischen Grenze besetzt 
haben. I n  Form  eines B riefes des ehem aligen abefsinilchen Ne- 
gus H atte Selassie an  den König von Norwegen veröffentlicht 
„Regime Fascista" einen Artikel über die gegenwärtige Lage im 
Norden. „Liebe M ajestä t", so beginnt dieses Schreiben des Ne- 
gus. „N iem and a ls  ich, siegreicher Löwe des S tam m es Ju d a , 
kann Ih r e  S itu a tio n  besser verstehen und sich erlauben, nicht 
Ih n e n  etw a Ratschläge zu geben, sondern Ih n e n  wenigstens H in­
weise zu bieten. E s  ist Ih n e n , M ajestät, ohne Zw eifel gut be­
kannt, wie ich vor dem Jah re  1935 in ausgezeichneten B eziehun­
gen m it I ta l ie n  lebte. M an  redete m ir ein, es fei aber besser, 
die Freundschaft G roßbritann iens zu haben; ich ließ mich über­
reden und brach die Freundschaft m it I ta l ie n  ab. I ta l ie n  drang 
m it seinen T ruppen  in mein Gebiet ein. Ich kümmerte mich zu ­
nächst nicht darum , da ja  England m it seiner F lo tte  und die Een-

für die Metallspende
euch zum K am pf des Reiches um  feine Z ukunft. D enn 
m it den kriegswichtigen M etallen , die ih r  a u s  eurem  
persönlichen Besitz dem F ü h re r  und dam it dem gesamten 
deutschen Volke schenkt, helft ihr m it, die unbesiegbaren 
W affen  zu schmieden, m it denen unsere W ehrm acht die 
P lu to k ra ten  des W estens niederschmettern w ird .

D er 20. A p ril ist der letzte T ag  fü r die M etallspende! 
Der G au leiter e rw arte t, daß d as  deutsche Volk R ieder- 
d o n au s sich bei dieser M etallspende m it derselben O p fe r­
freudigkeit h e rv o rtu n  w ird , die es bei den S a m m lu n g en  
des K riegsw in terh ilfsw erkes 1939/40 an  den T a g  gelegt 
hat.

Ja w o h l, M onsieur D a lad ie r  soll die O stm ärker noch 
kennenlernen!

fer L iga die G arantie  gegeben ha tten  und außerdem  meine Heere 
von einem englischen G eneral befehligt wurden. Schließlich kamen 
die I ta l ie n e r  b is  A ddis Abeba, ungefähr so, wie die Deutschen 
heute in  die H auptstadt I h r e s  glücklichen Königreiches gelangt 
sind." Nach der A ufzählung der Schicksale Benesch’, Zogus und 
M oscickis fä h rt der B rie f fo r t; „N un, ich b itte  S ie  inständig, an 
I h r  Land und nicht an die britische F lo tte , an die P funde und 
an die Blockade zu denken. Bedenken S ie, M ajes tä t; W enn, wie 
in D änem ark, den Deutschen kein W iderstand geboten w ird, dann 
ist es sicher, daß die Deutschen nach dem Krieg wieder abziehen 
werden, nachdem sie sich fü r die S tö ru n g  entschuldigt haben. I n  
London e rk lä rt m an, daß m an den deutschen Versprechungen nicht 
zuviel V ertrau en  schenken dürfe, aber ich sage Ih n e n  und bitte 
S ie , auf das W ort eines zu hören, der persönliche E rfahrungen  
besitzt, daß es re iner W ahnsinn ist, den englischen Versprechun­
gen V ertrauen  zu schenken und das B lu t  des eigenen Volkes fü r 
die britischen Interessen zu vergießen."

W a s  sich E ngland  die S abo tage kosten läß t. Noch n iem als 
ging es im  berüchtigten S e c r e t  S e r v i c e  in  London so fieber­
ha ft zu wie heutzutage. Kein W under; je b re ite r der R ahm en 
w ird, in dem sich Sie S abo tagep läne der Kriegshetzer und K rieg s­
ausw e ite r abspielen, um so größer ist die Inanspruchnahm e der 
englischen Geheim agenten. Nach N ord und S ü d , nach Ost und 
West werden sie entsandt, um  die Fackel der S abo tage  und Anstif­
tung  von Zusammenstößen in  diejenigen L änder zu tragen, Sie 
O ld  E ngland in den Dienst feines „H eiligen K rieges gegen N azis­
m us und deutschen Im p e ria lis m u s "  zwingen w ill. N u r der beson­
deren Wachsamkeit rumänischer Zollbeam ten ist es zu verdanken, 
daß an  der unteren  D onau kürzlich ein dem Geheimdienst E ng­
lands zur B ehandlung übergebener S abo tagep lan  nicht durch­
geführt werden konnte, der nicht allein  über die B alkan länder, 
sondern darüber h in au s  über E u ro p a  großes U nheil hä tte  bringen 
müssen. I m  rumänischen D onauhafen E i u r g i u  ha tte  sich eine 
kleine F lo ttille  von m it Tausenden von Kisten m it D ynam it und 
K rieg sm ateria l a ller A rt beladenen Schleppern in B eg leitung  von 
englischen Schnellschiffen zusammengefunden, die von H underten 
a ls  M atrosen getarn ten  englischen S o ld a ten  besetzt, u n te r der 
F ü h re r englischer Offiziere zur A usfüh rung  großer Sabotageakte 
im  Donaubecken Bestimmt w ar. W äre  es dieser U nternehm ung ge­
glückt, den erhaltenen A uftrag  auszuführen, durch S p rengung  von 
U ferbauten an  der D onau, vermutlich in  dem fü r Sie S ch iffahrt so 
wichtigen und heiklen Gebiete des Eisernen T ores, und durch V er­
senkung von Schiffen in den F a h rr in n en  der D onau die Schiffahrt 
zu unterbinden, so hä tte  H andel und W andel im  Donaubecken 
einen schweren Schlag bekommen, dessen A usw irkungen n u r  zu

V erleger, Hauptschristleiter und fü r den E esam tinhalt v e ran t­
wortlich; Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. 6 . $)bbs. — Druck; 

Druckerei W aidhosen a. b. P b b s  Leopold S tum m er.
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leicht die Hoffnungen unserer Feinde auf Einbeziehung auch des 
europäischen Südostens in den K rieg  hätten  verwirklichen können. 
Die Tatfache, daß dieses Unternehm en ein from m er Wunsch ge­
blieben ist, besagt aber gewiß nicht, dag sich J o h n  B u l l  zur 
R uhe setzen und nicht andersw o versuchen wird, m itte ls  Sabotage 
und Verhetzung auf seine Rechnung zu kommen. D as  Geld spielt 
in diesen Londoner Konzepten keinerlei Rolle. W as sich C h a  m - 
b e r l a i n ,  C h u r c h i l l  und Eenofsen diesen Sabotage felbzug 
kosten lassen, darüber belehrt u n s  restlos ein englischerieits kürz­
lich an  die Anschrift von im Gebiete des Eisernen T ores den 
Lotsendienst versehenden Schiffahrtsorganen ergangener Be­
stechungsantrag. W ie M eldungen au s  den Ländern an  der un ­
teren D onau wissen wollen, stellt England im  Dienste der Durch­
setzung seines Zieles, die Z ufuhr von lebenswichtigen Rohstoffen 
und N ahrungsm itte ln  an  Deutschland auf der D onau au s  R u m ä ­
nien zu verhindern, jedem dort diensttuenden Lotsen auf 5 Ja h re  
h in  einen M onatslohn  von 580 Schweizer Franken fü r den F a ll 
in Aussicht, dag er sich verpflichtet, seine Tätigkeit fü r die K riegs­
zeit einzustellen. M an  geht hier noch weiter, um diesen edlen 
A n trag  noch annehm barer zu machen: M an  verspricht dem Lotsen, 
der sich dem W illen A lb ions beugt, die sofortige A usbezahlung 
eines ganzen Jah resg e h a lte s  im  vo raus und gib t ihm  die 'An- 
Hoffnung aus Zusicherung einer Lebensrente für den F a ll eines 
fü r die Westmächte glücklichen A usganges des gegenwärtigen 
K rieges! von P flüg !.

England will die K olonien H ollands und B elg iens „un ter 
Vormundschaft nehmen". I n  seinem Londoner B rief in der 
„M etropole" gib t der berüchtigte britisch-jüdische Hetzer A ugur 
P o l j a k o f f  am 13. ds. offen zu, dag England den P la n  ins 
Auge gesagt hat, seine Hand auf die K olonien gewisser neu tra le r 
S taa ten , insbesonders Belgiens und H ollands, zu legen. A ugur 
e rk lä rt einleitend, dag die N e u tra litä t in  E uropa nach Ansicht 
E nglands nicht mehr existiere. D er F a ll N orw egens sei nicht 
alleinstehend und die Aktion der Westmächte werde sich nicht n u r 
auf Norwegen beschränken. Ü berall, wo sich die Notwendigkeit er­
gebe, „die illegale Benutzung der N e u tra litä t eines d ritten  S ta a ­
tes durch Deutschland" zu beantworten, würden die Westmächte 
E ew altm agnahm en in F o rm  von Repressalien ergreifen. Diese 
Reaktion werde sich nicht allein  aus das Seegebiet beschränken, 
sondern besonders auch in  wirtschastlicher Hinsicht sich stark füh l­
bar machen. Die Blockade gegen Deutschland werde einer tief­
greifenden U m änderung unterzogen werden, wobei in Zukunft 
auch die E infuhren  der neu tra len  S ta a te n  nach Deutschland ein­
bezogen würden. Die neu tra len  Nachbarstaaten Deutschlands w ü r­
den gezwungen werden, sich langsam  einem strikten R a tio n ie ru n g s­
system und einer scharfen K ontrolle durch die Westmächte zu u n ­
terwerfen. S ie  würden n u r noch das Nötigste fü r ihren Einkorn- 
m ensbedarf erhalten . A ugur schreibt wörtlich: „Jeder, der sich 
nicht dieser K ontrolle un terw irft, die durch die Notwendigkeit des 
K rieges gerechtfertigt ist, w ird dafür büßen müssen. D as  W o rt 
N eu tra litä t muß fü r die D auer des K rieges au s  dem europäischen 
W örterbuch verschwinden." (!) D er Berichterstatter, der bekannt­
lich den Auffassungen von Churchill nahesteht, richtet dann D ro ­
hungen an  die Adresse H ollands und B elgiens. D ie Besonderheit 
dieser S taa ten  bestehe darin , daß sie, obwohl sie v erhä ltn ism äß ig  
schwach seien, ein großes Kolonialreich besäßen. F ü r  die West­
mächte bestehe die Notwendigkeit, „das K olonialgebiet vor jedem 
E influß  zu schützen". E in  sogenanntes neu tra les Land, das ein 
K olonialreich besitze, müsse m it der Möglichkeit rechnen, daß seine 
K olonien unter Vormundschaft gestellt würden, wenn es eine B e­
einflussung seiner P o litik  durch Deutschland zulasse. D er Schrei­
ber w eist'dann auf historische Präzedenzfälle hin, wie z. B . die 
A btrennung der spanischen K olonien durch die Blockadeaktion E ng­
lands. Der A rtikel des Hetzjuden spricht also m it zynischer O ffen­
heit au s, daß England die neutralen  S ta a ten  m it der W egnahme 
ih re r K olonien bedroht, wenn sie sich den Anweisungen der West- 
mächte nicht fügen und sich nicht a ls  K riegsinstrum ent fü r Lon­
don und P a r i s  zur V erfügung stellen.

Der Ortswalter des Deutschen Handels
V on R eichsam tsle iter H ans F e i t ,

Leiter des Facham tes „D er Deutsche H andel" in der D A F.

Die A ufgaben des H andels im  W irtschaftsleben des 
deutschen Volkes w aren  n ie  leicht und  einfach, schon in  
F riedenszeiten  nicht. A uf dem K au fm an n , der seinen 
B e ru f  ernst und gewissenhaft nahm , lastete im m er ein  
großes M aß  von Verantwortlichkeit. D aß  der K rieg  den 
U m fang  der A ufgaben des H an d els  erheblich erw eitern , 
die V erantw ortlichkeit b is  zum äußersten steigern m ußte, 
bedarf keiner E rö rte ru n g . D am it gew ann  aber auch die 
A rb e it der W a lte r  der Deutschen A rb e its fro n t eine be­
sondere B edeutung .

I m  Zuge dieser Entw icklung ergab  es sich zw an g s­
läu fig , daß neben dem B etrieb so b m an n  a ls  dem T räg e r  
des W illen s der Deutschen A rb e its fro n t im  B e trieb  der 
O rtsw a lte r  des H andels im m er stärker in  Erscheinung 
tra t .

J e d e r  Volksgenosse e rh ä lt von der politischen F ü h ­
ru n g  unseres Volkes fü r die gegenw ärtigen  Zeiten seine 
besonderen A ufgaben  zugewiesen. U nd es ist ganz klar, 
daß diese A ufgaben n u r  politische A ufgaben  sein kön­
nen , gleichgültig, wo er steht, der sie zu erfü llen  ha t. D er 
deutsche K a u fm an n  ist heute nicht m ehr lediglich W aren ­
verte iler, nicht H ändler und K räm er, er ist der politische 
B eau ftrag te  des F ü h re rs  au f dem Abschnitt H andel ge­
genüber den Volksgenossen, die seinen L aden  aufsuchen.

D eshalb  ist auch die A rb e it des O r ts w a l te r s  des H an­
d e ls  in erster L in ie  eine politische. D a s  w urde gleich zu 
B eginn  des K rieges k lar und e indeutig  durch die A n ­
o rd n u n g  des S te llv e r tre te rs  des F ü h re rs  vom 28. August 
1939 sowie durch die A nordnung  des R eichspropaganda­
le iters vom 30. August 1939 herausgestellt, nach denen 
der O rtsw a lte r  „D er Deutsche H andel" Politischer L e ite r 
ist und  a ls  solcher dem O rtsg ruppen leite r gegenüber au f 
dem Abschnitt H andel die V e ran tw o rtu n g  trä g t.  A u s 
der genann ten  A nordnung  von D r. G oebbels geht weiter 
hervor, daß sich die O rtsg ru p p e n le ite r  fü r die A ufk lä­
ru n g  der Geschäftsleute und G eschäftsinhaber der O r t s ­
w a lte r des H andels zu bedienen haben . A ber auch fü r 
die politische A ufklärung der B evölkerung und der P a r ­
teigenossenschaft Uber V erso rgungsfragen  ist der O r ts ­
w a lte r des H an d els  in  erster L in ie  zuständig. D aß  er 
d abei m it den ü b rig en  Dienststellen der P a r te i  stets 
H an d  in  H and arbeite t, ist selbstverständlich. In sb e so n ­
d ere  m uß der O r tsw a lte r  stets enge V erb in d u n g  m it der 
F rauenschaft und  dem Deutschen F rau en w erk  h a lten , 
d en n  gerade die Z usam m enarbeit, die Versorger und 
V erbraucher zusam m enfaßt, d ü rfte  fü r die B eseitigung 
örtlicher Schw ierigkeiten erhebliche B edeutung haben. 
W erd en  z. V. in  den B eratu n g ss te llen  des „Deutschen

F rauenw erkes" F ra g e n  gestellt, die in  das G ebiet der 
H än d lerb era tu n g  fallen, so sind die Fragestellenden an 
die B eratungsste llen  des O r tsw a lte rs  des Deutschen 
H andels in  der Ortsfachgruppe der N S D A P , zu verw ei­
sen. Umgekehrt w ird  der O rtsw a lte r  des Deutschen H an ­
dels hauswirtschaftliche F rag en  an  die B eratungsste llen  
des Deutschen Frauenw erkes w eiterleiten .

W ie bisher, so soll der O r tsw a lte r  des H andels auch 
w e ite rh in  den sozialpolitischen F ra g e n  sein besonderes 
A ugenm erk zuwenden. Alle F ra g e n  der sozialen B etreu­
ung, die R egelung der Arbeitsverhältnisse, die A nge­
legenheiten des Kündigungsschutzes, die F ra g e n  des U r­
lau b s fü r  die Schaffenden des H andels, die A rb eiten , die 
sich im Z usam m enhang  m it der längeren durch die K riegs- 
no tw endigkeiten^bed ing ten  A rbeitszeit ergeben, sollen 
vom W a lte r  des H an d els  einer zufriedenstellenden L ö­
sung zugeführt werden. Auch der fü r den H andel beson­
d ers wichtige Jugendschutz und Frauenschutz w ie über­
h au p t alle  A rbeiten , die geeignet sind, die L eistungs­
fähigkeit jedes einzelnen Schaffenden zu e rhalten  und 
zu erhöhen, müssen im m er w eiter und m it stets neuer 
K ra f t  vorangetrieben werden.

G rund lage  der gesamten T ätigkeit des O r tsw a lte rs  
im R ahm en der K riegsw irtschaft ist die Z usam m enarbeit 
m it a llen  S te llen , die sich m it F ra g e n  der V erbrauchs­
lenkung und  der D urchführung der hierzu notw endigen 
behördlichen M aßnahm en  zu befassen haben. Die in  den 
v ergangenen  M o n a ten  durchgeführten Schulungsappelle 
in  a llen  G au en  und  die laufend a u s  den E aufachabtei- 
lungen  beim Facham t „D er Deutsche H andel" e in lau fen ­
den Berichte haben gezeigt, daß die V erb in d u n g  zu den 
örtlichen A m ts trä g e rn  der gewerblichen W irtschaft und 
zu den anderen  Ä m tern und örtlichen V e rw a ltu n g s­
behörden w ohl besteht, aber in der P r a x i s  noch einer 
A usgesta ltung  des Zusam m enw irkens bedarf.

D ie W a lte r  des Deutschen H an d els  müssen sich vor 
allem  bem ühen, alle wesentlichen E rn ä h ru n g s -  und V e r­
sorgungsschwierigkeiten, die an  sie h e rangetragen  w er­
den, so schnell w ie möglich a n  die zuständigen Ä m ter und 
E inrichtungen w eiterzu le iten . E s  kommt dabei in  erster 
L in ie  au f rasche W eitergabe wie au f richtige A u sw ah l 
der zuständigen S te lle n  an. E rst w enn alle  Möglichkeiten 
in n e rh a lb  des K reises und darüber h in au s  in n erh a lb  
des G augeb ie tes restlos erschöpft sind, sind M eldungen 
an  die Reichsdienststelle, d a s  Facham t „D er Deutsche 
H andel" , w eiterzuleiten .

1 B ett, Wäsche- und Schubladekasten sowie Pendeluhr

p re isw ert abzugeben. Zell, Zuberstraße 8.

Bar im Schloßhotel
a b  S a m s t a g  d e n  2 7 . A p r i l  1 9 4 0

' w i e d e r  e r ö f f n e t  I

Notariat Gaming.
H err D r. H ans F r o  s c h a u e r ,  N o ta r und V erteid iger in 

Strafsachen in  G am ing, wurde m it dem Erlasse des H errn  Reichs­
m inisters der Justiz  vom 19. F eb ru a r 1940, E Z . I p 18 F  1124 n, 
beim A m tsgericht G am ing a ls  R echtsanw alt zugelassen.

Die au sw ärtig en  A m tstage des N o ta ria te s  G am ing finden am 
ersten S o n n tag  in  jedem M onate  von 9 b is  11 U hr v o rm ittags  
im  Easthofe Hubegger in  Eresten und von H2 b is  VA U hr nach­
m ittags im  Easthause Haselsteinei in Randegg und am zweiten 
S o n n tag  in  jedem M onate  von 9 b is  11 U hr v o rm ittags  im  Gast- 
hose Fugger in Lunz am  See und von V*2 b is  '/A  U hr nachm it­
tag s  im  Gasthose F rü h w ald  in  Lüstling a. d. Tjbbs statt.

J e d e r  P u n k t  
Ist w ertvo ll —
die r i c h t i g e  
B e r a t u n g  i m

Landesversicherungsanstalt Wien 
Bekanntmachung.

Vertrauensärztliche Dienststellen Amstetten und 
W aidhofen a. d. Hbbs.

Die Landesverstcherungsanstalten, eine staatliche Einrichtung, 
sind im Altreich vor 50 J ah ren  errichtet worden und seit etw a 
einem J a h re  auch in  der Ostmark um die P flege und F örderung  
der Volksgesundheit besorgt.

Die V ertrauensärztlichen  Dienststellen der Landesversicherungs­
ansta lt W ien für den K reis  Amstetten sind in  Amstetten, B ah n ­
hofstraße 17, und in  W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  Z e l i n k a -  
g a f f e  19 , untergebracht.

Der L andesvertrauensarzt der Landesversicherungsanstalt W ien, 
D r. Erich N  e u s s e r, ha t zum Leiter dieser V ertrauensärztlichen  
Dienststellen im Kreise Amstetten a ls  V e rtrau en sa rz t den Facharzt 
D r. 3 . T . ( S t i e h l  eingesetzt.

D ie Aufgabe der Landesversicherunasanstalt besteht nicht allein  
in  der Zuerkennung von A lte rs- und Inva lid en ren ten , sie erstreckt 
sich v ielm ehr aus das ganze Gebiet der G esundheitsfürsorge, auf 
die Bekäm pfung von Volksseuchen, auf die vorbeugende Gesund­
heitspflege. au f die D urchführung von H eilverfahren in K ur- und 
H eilansta lten  zwecks E rh a ltu n g  der A rbeitsfähigkeit und V erhinde­
ru n g  oder wenigstens H inausschiebung der In v a lid itä t .

D ie A nstalten arbeiten  im  Einvernehm en m it den in  Betracht 
kommenden Stellen  von P a r te i  und S ta a t  und ihre M aßnahm en 
gestalteten sich ganz besonders wirksam seit der M achtergreifung 
der N S D A P ., durch die Zusam m enarbeit m it den Parteidienst- 
stellen. Die fünfzigste Wiederkehr des T ages ih re r G ründung be­
gingen vor kurzem die Landesverstcherungsanstalten w ürdig  dadurch, 
daß sie dem Deutschen N oten Kreuz eine Spende von einer M illion  
M ark  überwiesen haben.

(Am tliches, ohne V e ran tw o rtu n g  der S ch riftle itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde W aidhofen an der 2)66s
3- 1055.

Aufruf an die Bevölkerung!
D ie B evölkerung w ird  ersucht, anläßlich  des Ge­

b u rts tag e s  des F ü h re rs  am  S a m s ta g  den 20. A p ril die 
Häuser bzw. W ohnungen zu beflaggen. D ie B eflaggung 
d a u e rt von 7 Uhr m o rgens b is  19 Uhr. Diese Z e it ist 
genauest einzuhalten.

S ta d t  W aidhofen  a. d. 2)bbs, am  18. A p ril 1940.
D er B ürgerm eister: Em m erich Z i n n e r  e .h .

NSDAP.
Ostlandhilfswerk —  eine Kraftprobe des NS.-Lehrer- 

bundes.
Die R eichsw altung des N S .-L ehrerbundes brachte m it dem 

Leitgedanken ..Schüler helfen Schülern" m it einem Schlage den 
deutzchen Schulen des besetzten O straum es eine Unmenge w ert­
voller Lehrm ittel. An alle Schulen des Reiches erging der R uf, 
durch selbstgearbeitete L ehrm ittel a ller A rt einen Grundstock für 
die Ostlandschulen zu schaffen. Trotzdem der Schicksalskampf des 
deutschen Volkes hohe dienstliche und außerdienstliche A nforderun­
gen an die Lehrerschaft heranbring t, folgte diese freudig dem Ruse 
ih res R eichsw alters  und schuf, vielfach behindert durch die U nbil­
den des heurigen W in te rs , m it den Schülern ganz hervorragende 
Leistungen. Eine A u sw ah l der schönsten A rbeiten w ird in der G au- 
hauptstadt K rem s a. d. D onau ausgestellt. Daß bei dieser stolzen 
Leistungsschau der H ilfsbereitschaft unser K re is  Amstetten nicht 
an letzter S te lle  marschiert, versteht sich von selbst! O bw ohl die 
Z ah l an sich h ier keinen W ertmesser darstellt, sei angegeben, daß 
288 Arbeiten bei der K re isw a ltu n a  Amstetten eingelaufen sind. 
D a ru n te r befinden sich Zahlentafe tn , Landkarten, Anschauungs­
tafeln  a u s  allen Fächern, eingerahm te H eim atbilder, N otentafeln 
usw. E s  beteiligten sich die H a u p t s c h u l e n  Amstetten, Gleiß, 
H aag, Rosenau, S t .  V alen tin , W aidhosen a. d. P b b s  (diese m it 
112 A rbeiten), die O b e r s c h u l e n  Amstetten, W aidhofen a. d. 
P b b s , die V o l k s s c h u l e n  B öhlerw erk E r tl, S trengberg  sowie 
die W i r t s c h a f t s s c h u l e  Amstetten. Z u r Herstellung der viel­
gestaltigen L ehrm itte l wurde viel Zeit und M ühe verwendet. S o  
manche dieser A rbeiten können m it Recht a ls  kleine Kunstwerke 
bezeichnet werden! Unsere Lehrer und Schüler, die durch die Schaf­
fung all der L ehrm ittel wieder einm al ihre Opfersreudigkeit und 
V olksverbundenheit bewiesen haben, dürfen die stille Freude in 
sich tragen, an  einer n a t i o n a l e n  H o c h t a t  —  und das ist 
diese stolze K raftp robe des N S.-L ehrerbundes — w erktätig ge­
schafft zu haben! _____________

Aus Mamhofen und Umgehung
* Beförderungen. S ta b s a rz t  D r. H erm an n  K  e m - 

m e t m ü l l e r w urde w egen besonderer Verdienste vor 
dem Feinde a u ß e r t o u r l i c h  zum O b e r s t a b s ­
a r z t  befördert. —, H err A lfred  A u s i m, welcher seit 
A nfan g  des K rieg es im  W esten r in y c iü iti ist, w utbc 
kürzlich zum L e u t n a n t  befördert. Vesten Glück­
wunsch!

* Geboren w urden: Am 7. ds. ein Z w illin g sp aa r L i e s e  und 
L o r e  des Angestellten H erm ann P i i r g y  und F r a u  Auguste, 
W aidhofen, A dolf-H itler-P latz 3. Am 7. ds. ein M ädchen K I a  u- 
d i a des Angestellten Jo h an n  O p a v a  und F ra u  K laud ia , W aid­
hofen B ertastraße 11. Am 11. ds. ein M ä d c h e n  des Maschi­
nen w ärters  F ran z  L u g e t  und F r a u  F rieda , W aidhofen, P bb- 
sitzerstraße 102. Am 12. ds. ein M ä d c h e n  der H ausgehilfin  
Hermine P o t z m a d e  r, W aidhofen, Durstgasse 3.

* T raungen. V or dem hiesigen S ta n d esam t schlossen den B und 
der Ehe: A m  13. ds. der Postfacharbeiter Ernst H a m p ö l z ,  U n­
ter der Leithen 16, und die Schneidergehilsin Konstanzia M a r i a  
P r ü l l e r ,  Höllenstein, D orf 11. Am 18. ds. Tischler Joses 
K i r c h w e g e r ,  W eyrerstraße 28, und Schneidermeisterin M a r t h a  
S t  a u  deck e r ,  Bindergasse 9.

* Todesfälle. Am 18. ds. starb im hohen A lte r von 88 Jah ren  
die F örstersw itw e Louise R  i n n e r, B ertastraße. — F ern er starb 
am  10. der A ltren tner A nton P i c h l e r  au s  M itte rh a u sle iten , 
Schram m elhof 2, im  A lte r von 71 Jah ren .

* Schwerer U nfall. E in  bedauernsw erter U nfa ll e r­
eignete stch am  16. ds. au f dem A dolf-H itler-P latz . D er 
8 jäh rig e  Schüler der Z e ller Volksschule T o n i W a g ­
n e r ,  ein S o h n  des vor e inigen M o n a te n  verstorbenen 
Fuhrw erksbesitzers W ag n er in  Z ell a. d. P b b s , w urde 
von einem A nhängerw agen  des se iner M u tte r  gehörigen 
F u h rw erk es ü b e rfah ren  und schwer verletzt. D er Kutscher 
fuhr m it einem P la n w a g e n , au f welchem sich M öbel be­
fanden , und einem A n h ängerw agen , der m it H o lzabfällen  
beladen w ar, in  der R ich tung  Zell. D er Schüler W agner 
versuchte w ährend  der F a h r t  aus den A n h än g erw ag en  
zu klettern, fiel ab e r herunter und  w urde vom rechten 
V o rd e rrad  üb erfah ren . M it  schweren in n eren  V erletzun­
gen w urde er in s  K rankenhaus eingeliefert.

* W aldlauf. F ü r  S o n n ta g  den 14. ds. w urde auch bei 
u n s  zur T eilnahm e am  „ T a g  des W a ld lau fe s"  au fg eru ­
fen. Richt um  Zehntelsekunden g ing  es dabei, sondern 
um  den B ew eis , daß die Knochen noch nicht „eingerostet" 
sind und die vorgeschriebenen Strecken im  L au f zurück­
gelegt werden können. Rach der F laggenh issung  au f dem 
A dolf-H itler-P latz , bei welcher R S F K .-T ru p p fü h re r  
W e i s m a n n  in  knappen Sätzen den W e rt der L eibes­
übungen  aufzeigte, ging es an  den S t a r t  bei der O b e r­
schule. Die Laustrecke fü h rte  ü ber die Buchenbergstraße 
h in au f zum W asserreservoir und von do rt über den 
W aldw eg  zum „K leinen  K reuz" , dan n  ü b er den „V ogel­
fang", in  der N ähe  des F riedhofes zur Sudetendeutschen- 
S tra ß e  und zurück zur Oberschule. Nachfolgend die E r ­
gebnisse: Altersklasse über 35 J a h re :  1. K a r l Ä a t a s ,  
S S .-O berscharfüh rer, L au fzeit 12.11 M in .;  2. O sw ald  
E s c h e n a u e  r, R S F K .-S c h a rfü h re r , 16.03 M in . ; 3. 
E m il S c h n e c k c n l e i t n e r ,  S S .-M a n n , 18.08 M in . 
Allgem eine Klasse: 1. T a u f e n  e g g e  r, R S F K .,  11.52 
M in .;  2. E rnst P e c h h a c k e r ,  R S K K ., 11.53 M in .;  3. 
E rnst S u l z b a c h e r ,  R S F K .,  11.56 M in .;  4. Leopold
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S c h ö g g l ,  N S K K ., 12.43 M in .;  6 . S c h r a f f I e r ,  S S . ,  
12.48 M in .;  6. I g n a z  M o s e r ,  S A .. 12.54 M in .;  7. P e ­
te r  R u h r y .  N S K K ., 12.57 M in .;  8. F u c h s ,  S S ..
13.00 M in . ; 9. K a s t e n h o f e r ,  S S . ,  13.12 M in .;  10. 
H erm ann P ü r g y ,  14.04 M in . ; 11. B l o c h b e r g e r ,  
S S . ,  14.11 M in . ; 12. R  e t t e n st e i n e r, N S F K .,  14.29 
M in . : 13. A nton  H e i n d l ,  N S K K ., 14.39 M in .;  14. 
W a l t l ,  S S . ,  21.08 M in .;  14. a W i  r th, S S . .  21.08 
M in . Besonders e rw äh n en sw ert ist die L aufzeit von 12 
M in . 11 Sek. des S S .-O b ersch arfü h rers  K a r l  K a r o s .

* D a s  Lied vom S ta h l. Z u  einer F ilm v o rfü h ru n g  
über die B etriebe der F a .  B ö h le r & To., AG ., h a tte  die 
hiesige W erk sle itu n g  am  vergangenen M ittw och in s  
K ino Hieß eingeladen , um  den schönen W erkfilm  „D as  
Lied vom S ta h l"  auch der hiesigen Bevölkerung zu zei­
gen. B e trieb sfü h re r 2ng . F ran z  T  ö p f l sprach e in ­
leitende W o rte  und gab einen kurzen Überblick ü ber das 
E rzeugungsgebiet S ta h l  und seine V erarbe itung . E ine 
rauschende Sym phonie  der A rbeit klang durch die ganze 
V o rfü h ru n g  und  begeisterte die Zuschauer vom  A nfang 
b is  zum Ende. Herrliche N a tu rau fn ah m en  a u s  der 
S te ie rm ark  und  eine abwechslungsreich gestaltete H an d ­
lu n g  fügten den F ilm  zu einem harmonischen Ganzen, 
der nachhaltigen Eindruck bei jedem h in te rläß t, der 
„ D a s  Lied vom  S ta h l"  m iterleben darf.

* Der L andesvater und die Lotterie. D ie erste K lassenlotterie 
in  P reußen  fand im Ja h re  1703 statt. D am als  w urden die L o t­
terien  von P r iv a tleu te n  veranstaltet, die die G enehm igung des 
L andesherrn  einholen mutzten. W aru m  die K lassenlotterien von 
Friedrich dem Eisten, dem ersten König P reußens, genehm igt 
w urden, zeigt die B egründung seiner E r la u b n is  einer L otterie im 
J a h re  1711. 800 T aler von den L otteriseinnahm en sollten der 
Parochial-K irche zufließen. Außer diesem w ohltä tigen  Zweck w a­
ren  es aber noch folgende Gründe, die den König zur Genehm i­
gung bewogen: „1. S o  w ird dadurch von fremden Ö rtern  geldt in 
allhiesiges Land gezogen, 2. kann M ancher, der sonsten nicht viel 
hat, dadurch, w ann ihm  daß Glück woll w ill, B a ld t vermögend 
und Reich werden, 3. genießet die Post die Z eit dah solche L ot­
terie w ähre t m ehr denn 300 T h a le r an  P o r to  vor Briesse und 
Pallete, 4. genießen auch einige Handwerker w as davon und w ird 
unterschiedliches consum iert." M it anderen W orten : Die Lotterie- 
veransta ltung  sollte nicht eigennützigen, sondern allgem einen I n ­
teressen dienen. Dieses Ziel ist zur T rad ition  geworden, die die 
lange Geschichte der Preußischen und der Preußisch-Süddeutschen 
b is  zu unserer R eichslotterie  begleitet hat.

ZELL A. D. YBBS
G e b u r t .  Am 11. ds. wurde der A pothekerlaborant F ranz  

K a l b  m e i e r  und F r a u  Leopoldine, P b b s län d s  3, durch die 
Ankunft eines Töchterchens erfreut, das den N am en L e o p o l ­
d i n e  erh ielt.

T r a u u n g .  V or dem W aidhofner S tandesam t verm ählte 
sich am  15. ds. Studienassessor Josef K o r n m ü l l e r ,  Zell, K ir­
chenplatz 3, m it Theresia B a c i k ,  Angestellte, W aidhosen, U n­
te re r S tadtp la tz  38.

T o d e s f a l l .  Am 13. ds. starb die M a u re rsg a ttin  E lisabeth 
F ü r b a c h e r ,  Zell, H auptplatz 40, im A lte r von 40 Jah ren .

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
G e b o r e n  w u r d e n :  Am 6. ds. ein Knabe L e o p o l d  des 

B au ern  Leopold H o c h s t r a f s e r  und F ra u  Rosa, 2. Pöchlerrotte  
13. Am 9. ds. ein Knabe S t e f a n  des L andw irtes  Jo h an n  
P  ö ch l a  u  e r  und F ra u  M aria , M aie rro tte  19.
— © c ji u i o c u ist um r t .  os. die A usnehm erin M a r ia  G e i e r ­
l e h n  e r ,  2. Pöchlerrotte 10, im A lte r von 68 Jah ren . Am 14. 
d s . starb am  G ute Mittersaleck der A usnehm er Leopold M a y e r  
im  84. Lebensjahre.

WINDHAG
T r a u u n g .  V o r dem W aidhofner S ta n d esam t verm ählte 

sich am  15. ds. der B auer Josef lk b e l l a ck e r, W indhag, R otte 
S tritz löd  21, m it der L andarbeiterin  Theresia D i e m i n g e r ,  
Z e ille rn , K leinberg  55.

ST. LEONHARD A. W.
A b s c h l u ß k u n d g e b u n g  d e s  K W H W .  Am 

S o n n ta g  den 7. ds. fand  im  S a a le  des G asthofes Förster

Für den Führer
E in  Frontsoldat zum 20. April.

G erade am  G eb u rts tag  A dolf H itle rs  w enden sich die 
Gedanken und E m p findungen  a lle r  Deutschen inb rünstig  
zu ihm  a ls  F ü h re r , Schöpfer u n d  S o ld a t  unseres stolzen 
Reiches u n d  Volkes. A ber nicht nu r heute. E s  g ib t w ohl 
kein Volk der E rde, welches so zu jeder S tu n d e  m it tie f­
ster G läubigkeit und D ankbarkeit an  seinen F ü h re r  oder 
seine F ü h ru n g  denkt. B esonders fü r  u n s  S o ld a ten  h ier 
d rau ß en  im  Felde ist der F ü h re r  e in  unverrückbarer 
R ichtungspunkt und ein  e w i g e s  V o r b i l d .  M ögen  
die Schw ierigkeiten noch so groß sein, der A rtille r ie ­
beschuß noch so unangenehm  —  im m er w ieder taucht bei 
u n s  a ls  höchster B efehl der Gedanke und  der S a ß  au f: 
„ D a s  h a t der F ü h re r schon v ie l schlimmer u n d  v ie l lä n ­
ger mitgemacht", und schon sieht sich a lle s  viel leichter 
an . B ei jeder A ufgabe und  jedem  Einsatz lebt in  u n s  die 
stolze P a ro le  der P flich te rfü llu n g  und der persönlichen 
V erbundenheit m it ih m : f ü r d e n  F ü h r e r !

D er F ü h re r  ist eben die lebendige V erkörperung des 
größten O pferganges unserer Geschichte und jeder fü h lt, 
daß von ihm  nicht m ehr v e rlan g t w ird , a ls  der F ü h re r  
selbst schon a ls  einfacher S o ld a t  geleistet ha t.

Jed e r fü h lt sich deshalb  geborgen u n ter seiner F ü h ­
ru n g  und d e r  G l a u b e  a n  i h n  i s t  u n e r s c h ü t ­
t e r l i c h .  „D er F ü h re r  w ird  es schon m achen", davon 
ist jeder überzeugt, u n d  oft ist dieser schlichte Satz des u n ­
bedingten  V ertrau en s  und  G ehorsam s der Abschluß der 
Gespräche, die sich um  K rieg und  S ieg  drehen. D es F ü h ­
rers Entschlossenheit, seine T apferkeit und  K ü h n h e it und 
seine b ish e rig en  E rfo lge haben auch im  Schwächsten den 
W illen geschaffen, au f jeden F a l l  m it ihm  zu siegen.

D a m it ist fü r  u n s  F ro n tso ld a ten  eigentlich a lle s  ge­
sagt, und w eitere A usfü h ru n g en  könnten d a s  n u r  noch 
e inm al w iederholen und  unterstreichen. Doch im  Felde 
macht m an  nicht gern v iele W orte . W ie a lle s , ist auch 
d ies au f d a s  N otwendigste beschränkt. Trotzdem  trä g t  
jeder w i e  e i n  u n a n t a  st b a r e s  H e i l i g t u m

die Abschlußkundgebung der N S V .-O rtsw a ltu n g  S an k t 
L eonhard  a. W . sta tt. D er ziemlich geräum ige S a a l  w ar 
voll besetzt. M it  voller B egeisterung lauschten a l t  und 
ju n g  den sinnreichen und eindrucksvollen W orten , die 
unser O rtsg ruppen leite r P g . H a n s  K ä s t n e r  sprach. D ie 
G esam teinnahm en des K W H W . betrugen R M . 2.170.— . 
A n S traß en sam m lu n g en  w urden aufgebracht Reichsm ark 
660.— , davon en tfa llen  au f S t .  Leonhard R M . 420 — 
und W in d h ag  R M . 240.— . V auernspenden R M . 440.—  
(S t .  L eonhard  R M . 180.— , W indhag R M . 260.— ). 
Opferbuch R M . 650.—  ( S t .  Leonhard R M . 400.— , 
W indhag  R M . 250.— ). V on der Ja g d  R M . 60.—  
(S t .  L eonhard  R M . 30.— , W indhag  R M . 30.— ). E in ­
topf R M . 360.—  (S t .  L eonhard  R M . 120.— , W indhag  
R M . 240.— ). A n Gutscheinen w urden ausgegeben in s ­
gesamt R M . 1650.— . D er R edner betonte, daß dieses 
schöne E rg eb n is  n u r durch die enge Z u sam m enarbe it und 
O pferw illigkeit des Volkes zustande gebracht w erden 
konnte und schloß m it D ankesw orten  an  alle M ita rb e i­
ter und m it einem  dreifachen „S ieg h e il"  au f den F ü h ­
re r, w o rau f die Lieder der N a tio n  gesungen w urden.

G e b u r t .  Geboren wurde den Eheleuten F ranz  und M a ­
rie K o g l e r ,  P uchberghäusl, am  4. ds. ein Knabe. E r  e rh ie lt 
den N am en F r a n z .

YBBSITZ
L u f t s c h u t z - S c h a u ü b u n g .  Am S a m s ta g  den 

13. ds. fand in  Pbbsitz eine von Feuerw ehr und L u ft­
schutz gem einsam  durchgefühlte Lustschutz-Schauübung 
statt, a n  welcher die gesamte Bevölkerung regen A nteil 
genomm en h a t. D ie Ü bung stand unter der L e itu n g  des 
O rtsp o lize iv erw alte rs  und B ürgerm eisters R udo lf 
P ö c h h a c k e r .  V on a u s w ä r ts  w ar der O rtskreisfllh rer 
des Reichsluftschutzbundes, Oberluftschutzführer W . 
W  o d ak, W aidhofen a. d. P b b s , erschienen, welcher sich 
über den V erlau f lobend aussprach. D er Luftschutzübung 
folgten fü r die Ü bungste ilnehm er in  der T u rn h a lle  be­
lehrende Schm alfilm vorführungen, die a llse its  Anerken­
nung  fanden. Zwischendurch sprach O rtsg ru p p en leite r 
P h ilip p  L a  d st ä  t t e r  dem Luftschutzschulleiter P g . M . 
L i c h t e n b e r g e r  sowie seinen Helfern B ez.-Inspektor
a. D. P g . Joses W  e i ch e r  t, G em einde- und S ta b s a rz t  
P g . Dr. Heinz B ö h m ,  P g . A lo is  W e i ß e n h o f e r  
und P g n . M a r ia  W a p p e n s p e r g e r ,  L ehrerin  a. D., 
fü r  die B em ühungen in  der Lustschutzausbildung der B e ­
völkerung, welche schon sehr w eit vorgeschritten ist, Dank 
und  A nerkennung au s . Der B ürgerm eister a ls  O r ts ­
po lizeiverw alter e rin n e rte  die Anwesenden d a ran , die 
Fenster ih rer W ohnungen  vorschriftsm äßig zu verdun­
keln und auch hie und da einm al vergeßliche oder säum ige 
N achbarn auf die Verdunklungspflicht aufmerksam  zu 
machen, d a m it keine S tra fen  angew andt w erden b ra u ­
chen. D a s  Schlußw ort sprach Oberluftschutzführer W . 
W  o d a k und forderte  die B evölkerung auf, treu  und 
tie fg läub ig  geschlossen h in te r  dem F ü h re r  des deutschen 
Volkes zu stehen. Seine begeisternden A u sfü h ru n g en  
g ipfelten  in  einem  dreifachen „S iegheil" au f den F ü h re r.

I m  R estauran t verlange ausdrücklich / t l t A t *
deinen W ein gemengt m it ' ^ t . V A ' V W W V V

SauetbcMttn

V e r s a m m l u n g  d e r  J u g e n d .  A m  S o n n ta g  
den 14. ds. fand u n te r  dem Vorsitze des S ta n d o rtfü h re rs  
der H J . H erbert S c h ü tz  beim  G astw irt E ngelbert 
H e i g l eine F e ier statt. I m  schöngeschmückten S a a le  
hatten sich neben der nahezu vollzählig  erschienenen J u ­
gend auch der O rtsg ru p p en le ite r  P h il ip p  L a  d st ä  t t e r 
und m ehrere politische L eiter der N S D A P , eingefunden.

d e n E l a u b e n a n d e n F ü h r e r ,  a n s e i n e n ,  a n  
u n s e r e n  F ü h r e r ,  i n  si ch.  A n  i h m  g i b t  e s  
l e i n e n  Z w e i f e l .  E r  ist fü r u n s  die große, ewige 
K ra ftquelle . >

I n  keinem Augenblick kann sein N am e von u n s  ve r­
gessen werden, nie seine Id e e  verblassen, denn w ir  sind 
nicht n u r  T rä g e r  seiner Fahnen  und Zeichen, sondern 
s e i n e s  G l a u b e  n s, und solange e in e r seiner K äm p­
fer lebt, w ird er fü r  ihn  streiten und fü r ih n  zu sterben 
bereit sein.

D a s  ist das Herrlichste und Schönste: D iesen F ü h re r  
zu Deutschlands Größe und S ieg  kann u n s  niem and 
m ehr nehmen, und so w ird von G en era tio n  zu G en era ­
tio n  sein V o rb ild  lebendig bleiben und w eiterw irken. 
V on G enera tion  zu G enera tion  w ird  d a ru m  auch unser 
B ek en n tn isru f derselbe bleiben, in  dem d as  ganze Volk 
seine S iegesgew ißheit und Opferbereitschaft begründet 
h a t:  H e i l  H i t l e r !  A l l e s f ü r d e n  F ü h r e r !

U nteroffiz ie r A. Himstedt.

Demaskiert
Die französische Wochenzeitschrift „G ringoire" schrieb 

am  7. 9. 1939:
„D as  Hitler-Deutschland ist sicher abscheulich. A ber 

das Reich H indcnburgs w ar nicht viel besser. M an  mutz 
es aussprechen, w eil es die W ahrheit ist, und auch um 
allen T räum ereien ein Ende zu bereiten. E inige möch­
ten im m er noch an  zwei Deutschländer glauben. S ie  
täuschen sich, und ih r I r r tu m  ist gefährlich. E in  Boche 
ist ein Boche, ob er sich Erzberger oder E öring  nennt."

Hier kommt unverhohlen der ganze Hatz gegen 
Deutschland von seiten der französischen Hetzer zum A u s­
druck. D a ist keine Rede m ehr vom S tu rz  des „H itler- 
R egim es", der den Frieden bringen soll. D a  sind n u r 
noch die nackten a lten  Schimpfmorte, um  das deutsche 
Volk zu diffam ieren und so die W elt zu seiner Vernich­
tung anzutreiben.

A ls R edner w ar P g . D r. E i c h h o r n  a u s  K em aten  e r­
schienen, welcher in  leichtfaßlicher F o rm  die Ju g en d  über 
d as  Zeitgeschehen aufk lärte  und zur e ifrigen  M ita rb e it 
ein lud . I n  beredten W orten  sprach er über Z ie l und 
Zweck der Ju g en d fo rm atio n en . Rach abschließenden 
W o rten  des O rtsg ru p p en le ite rs  wurde die sehr gu t be­
suchte Jugendkundgebung  m it einem dreifachen „S ieg h e il"  
au f den F ü h re r  und  dem Gesang der N a tio n a llied e r ge­
schlossen.

T o d e s f a l l .  Am 12. ds. starb die F o rsta rbe ite rsga ttin  M a ­
ria  E e y e r l e c h n e r ,  Erotzprolling 30, im A lte r von 34 Jah ren .

OPPONITZ
G e b u r t .  Am 8 . ds. wurde der K leinhausbesitzer Georg H a- 

s e l st e i n e r  und F ra u  A nna, Opponitz 12, Faschingberghäusl, 
durch die A nkunft eines K n a b e n  erfreut.

T o d e s f a l l .  D ienstag  den 10. ds. starb nach langem Lei­
den der Werkzeugschlosser Leopold F r ö h l i c h  im  19. Lebens­
jahre.

GÖSTLING A. D. YBBS
T o d e s f a l l .  D onnerstag  den 18. ds. verschied nach lä n ­

gerem schwerem Leiden in ihrem  48. L ebensjahre die Forstarbei- 
te rsg a ttin  A nton ia  B l a d e r e r .

ALLHARTSBERG
U n g e b e t e n e  G ä s t e .  M o n ta g  den 15. ds. abends 

ve rn ah m  m an im  Hause E nglöd, P f . A llh a rtsb e rg , im  
S ta l l  e in  au ffä llig es Geräusch. A ls  m an  Nachschau h ie lt, 
sprang e in  unbekann ter M a n n  a u s  dem S ta l l  in  die 
Scheune und v e rb arg  sich dort. D a n u r  zwei F ra u e n  im  
Hause anw esend w aren, verständigte m an  die N achbarn , 
m it deren H ilfe d a n n  die R äu m e  durchsucht w urden. 
I m  S tro h  versteckt fand  m an  zwei M ä n n e r, die sofort 
festgenommen w urden . E s  w aren  zwei polnische K rieg s­
gefangene, die kein W o rt deutsch sprechen konnten. S ie  
w urden  b is  zum G asth au s K app l gebracht, wo sie d a n n  
von der G endarm erie  in  E m p fan g  genom m en w urden. 
Nach den bei ih n en  vorgefundenen  D okum enten sind die 
beiden K riegsgefangenen einem  L ag er entsprungen. Sie 
w ollten in  ihre Heim at fliehen und  tre iben  sich schon lä n ­
gere Z e it  in  unserer Gegend herum . Nach ih re r  Aussage 
sollen sie zuletzt in  D em berg gearbeitet haben.

GAFLENZ
L a n d f r a u e n v e r s a m m l u n g .  Am S o n n ta g  

den 14. A p ril fand  im  S a a le  Rumzucker eine L an d ­
frauenversam m lung  statt, bei der die V e rtre te r  des 
R eichsnährstandes zu wichtigen Prob lem en  der A ngele­
genheiten  der L an d frau en  S te llu n g  nahm en.

D a s  m a c h t  u n s e r e  S c h u l j u g e n d !  2 n  dieser 
Woche konnte unsere Schuljugend  fü r  unsere S o ld a ten  
zwei w arm e handgestrickte Bettdecken an  die K re is le itu n g  
abliefern . E s  w a r  rüh rend  anzusehen, w ie diese kleinen 
M ä d e ls  a u s  a lle rh an d  W ollresten je ein schön gem uster­
tes Wollviereck strickten, m it w ievielen S tu n d e n  fleiß iger 
A rb e it sie d a ran  w aren , jedes fü r  sich so einen T eil der 
großen, w arm en  Decken zu stricken sowie d a n n  diese 
Stücke kunstgerecht zu zwei großen Stücken zu vereinigen. 
Unsere b rav en  S o ld a te n  w erden unseren  K leinen fü r 
dieses schöne W erk sehr dankbar sein.

G e b u r t .  D er F am ilie  H u b e r ,  P sa rre rm ü h l, Easlenz, P e t­
tendorf, wurde diese Woche ein kleines M  ä  d e r l geboren. W ir 
wünschen Glück!

T o d e s f a l l .  Am D ienstag  den 16. ds. verschied der M esner 
am  Heiligenstein, H err Leopold S c h n e c k e n l e i t n e r ,  im A lte r 
von 68 Jah ren .

Ankündigungen der N SD A P .-O rtsgruppe Gaflenz
Der große T ag unserer Zehnjährigen.

Am S a m s ta g  den 20. A pril, am  G e b u rts tag  unseres F ü h re rs  
Adolf H itler, t r i t t  unsere Jugend, und zw ar alle Z ehnjährigen, 
zum Dienst fü r unseren F ü h rer , zum Dienst fü r unser Volk und 
Reich an. S am s ta g  den 20. A p ril findet daher um  18 U h r au f 
dem M arktplatz in Gaflenz die feierliche A ufnahm e a lle r neuen 
H itle rjungen  und M äd e ls  statt.

Führergeburtstagsfeier —  M itgliederversam m lung.
Am G eburtstag  unseres geliebten F ü h re rs , am  S a m s ta g  den 

20. A p ril findet um 20 U hr im  S a a le  Rumzucker eine M itg lieder­
versam m lung statt, zu der alle P a rte im itg lieder, die M ita rb e ite r 
der O rtsg ru p p e  Easlenz, die M ita rb e ite rin n en  der Frauenschaft, 
die M ita rb e ite r der R S V ., des Reichskriegerbundes, des Reichs- 
luftlchutzes, der R S K O V ., der S A ., des B D M . herzlichst ein­
geladen werden.

Dr.Oetker8,, 9m tin

V & U A u k '  e s  m c U  w u n c s l !
Es schm eck t  wirk li ch  a u s g e z e i c h ­

n e t  u n d  ist b e s o n d e r s  b e k ö m m ­

lich und le ich t  v e r d a u l i c h .  „ G u s t in "  

b e k o m m t  m a n  a u f  d i e  m i t x b e ­

z e i c h n e t e n  A b sc h n i t t e  d e r  Reichs­

b r o t k a r t e  f ü r  K l e i n k i n d e
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SEITENSTETTEN
P a r t e i a p p e l l .  S o n n ta g  den 14. ds. fand im 

S a a le  M . M au erleh n er e in  Appell der P a r te i  statt, bei 
dem O rtsg ru p p en leite r R e i t b a u e r  zu den verschiede­
nen T agesfragen  S te llu n g  nahm . Anschließend versam ­
m elte sich die Ju g e n d  Seitenste ttens zu einem Appell, 
zu dem auch die letzten den Jugondverbänden  noch nicht 
Angeschlossenen eingeladen w aren, die nun  auch der 
H J .  oder dem B D M . beitraten . Nach einer in h a ltsv o ll 
ve rlau fen en  Besprechung und den A usführungen  des 
Festredners P g . U r l i n g e r  a u s  Umstellen sowie des 
O rtsg ru p p en le ite rs  R e i t b a u e r  w urde m it den L ie­
dern der R a tio n  der Appell geschloffen.

D i e  M e t a l l s a m m l u n g  schreitet rüstig  vor­
w ärts . P g . G ustav R e i t t e r ,  der sich zur E n tgegen­
nahm e und S o rtie ru n g  zur V erfügung gestellt h a t, rich­
tete bei E  t l i n g e r  ein  Schaufenster ein, wo die ve r­
schiedensten Sachen zur Schau gestellt werden, darun ter 
Z inn teller, Z innkrüge, Messingkessel, -m örser, -form en, 
Kupferkessel, P lak e tten , E ra b ta fe ln  usw. sowie auch Ge­
genstände a u s  B le i, A lpaka u n d  S ilb e r .

W e i d m a n n s h e i l !  D ie  B isa m ra tte , e in  großer 
Schädling der K u ltu re n  und Ufer, w ird  von unserem 
Heger T e m p e l m a y e r  energisch verfolgt. S e i t  19. 
M ä rz  h a t Tem pelm ayer 13 B isa m ra tte n  erlegt. 10 Stück 
durch Schutz, die übrigen  drei m it Fallen.

G e b o r e n  w u r d e  eine Tochter K a r  o l i n e der Theresia 
B ü r b a u m e r ,  D orf Seitenstetten 104.

H o c h z e i t  hielten K a rl S a n d  H o f e r ,  Landarbeiter, D orf 
Seitenstetten 154, und Rosa R i t t ,  M ark t Seitenstetten 21.

G e s t o r b e n  ist am  10. ds. im 72. Lebensjahre die L ehrers­
witwe M a r ia  A nna S p a n n r i n g  nach längerem Leiden. M it 
der Verstorbenen, T rägerin  des goldenen Ehrenkreuzes der deut­
schen M utte r, ging eine seelensgute F ra u  und M u tte r von ihren 
K indern. W ährend ihre K inder in der Systemzeit viel verfolgt 
wurden, hatte sie selbst a ls  M u tte r viel durchzumachen und diese 
harte  Zeit tapfer durchgestanden. Ih r e  B eliebtheit fand in der 
übergroßen Trauergem cinde, die ih r das letzte Geleite gab, be­
redten Ausdruck. Die deutsche Erde behiite ihren wohlverdienten 
Schlum m er! —  Am 13. ds. verstarb im A lte r von 74 J ah ren  
S ab ine  N e l l ,  M ark t Seitenstetten N r. 54.

STADT HAAG
R e i c h s k o l o n i a l b u n d .  D er B D M . in  S ta d t  

H aag h a t seine volle Einsatzfähigkeit bei der F rü h ja h r s ­
w erbeaktion des R eichskolonialbundes un ter B ew eis ge­
stellt. I n  knapp vier T agen  haben  die schneidigen M äd e l 
die M itg liederzahl des R K B . verdoppelt und d a m it auf 
200 erhöht. A ußerdem  w urden von ihnen 25 neue B e ­
zieher fü r die Zeitschrift „K olonie und  H e im at"  gewor­
ben. W ährend  noch die M ita rb e ite r  des R K B . die m it 
der N euerw erbung  verbundenen  A rbeiten  abschließen,

l l j r  n id ) t ,M !M (! j W  A M !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

U rh eb er-R ech tssch u tz : D eu tsch e r R o m a n - V e r la g  v o rm . E .  U n v e r r ic h t ,  B a d  S ach sa .

(13. Fortsetzung.)
S ie  ha tte  es auch nicht über sich gebracht, dem P r o ­

fessor zu sagen, daß ih r M a n n  au f dem Wege zu ihm 
gewesen w ar. D ie w enigen F rag en , die er gestellt hatte , 
w a ren  so kalt und  u n b e rü h rt a u s  seinem M u n d e  gekom­
m en, daß sie nicht anders gekonnt ha tte , a ls  ebenso zu 
an tw orten . E r  ha tte  offenbar auch nichts verm ißt. Und 
w enn  ihr jem als ein leiser Gedanke durch den Kopf ge­
flogen w a r, daß es R udo lf vielleicht doch angestanden 
h ä tte , sich ein  w enig m ehr um  ein gutes E invernehm en  
m it dem Onkel zu bemühen, so konnte sie es ihm  jetzt n u r  
a b b itten  —  er ha tte  gewiß keine Schuld gehabt.

M a r ia n n e  w a r a u s  einem  Z im m er in  d a s  andere  ge­
gangen, durch die ganze W ohnung , die ih r  to t und  leer 
erschien wie nie, to ter und leerer noch a ls  d a m a ls , a ls  
ih re  E lte rn  gestorben w aren . S ie  fühlte  eine U nruhe 
in  sich, die sie au f keinem Flecke l i t t ,  trotzdem sich die 
seelische B elastung  und A ufregung der B estattungsfeier 
nun doch allm ählich auf ih ren  K örper auszuw irken be­
gann . S ie  b lieb vor dem Schreibtisch R u d o lfs  stehen, 
sah au f d as  B ild , d a s  d a rau f  stand und ih n  und sie m it 
den glücklichen A ugen der eben G e trau ten  zeigte, und wie 
erschöpft ließ sie sich n u n  au f dem Schreibtischstuhl nieder.

S ie  saß lange, die A ugen auf d a s  B ild  gerichtet, die 
A rm e au f den Tisch gelegt, sich ganz der E rm a ttu n g  und  
dem w ürgenden Schmerz überlassend. Und dan n  kam 
plötzlich d as  B ed ü rfn is  ü b er sie, die Kästen des Tisches 
zu öffnen und sich in  ih ren  I n h a l t  zu versenken, in  a ll 
die B lä t te r  und P a p ie re , die R u d o lfs  Handschrift t ru ­
gen, seine Gedanken, seinen Geist en th ie lten .

S ie  zog das Hauptfach au f und bekam a ls  erstes einen 
B rie f  in  die H and, der ganz obenauf lag. E r  lag  dort 
anscheinend nicht au f dem rechten P la tz , denn alles, w a s  
d a s  Fach sonst enth ie lt, w a r  in  einzelne M appen e in ­
geordnet, und  der B rie f  erweckte so den E indruck, a ls  sei 
er n u r  a u s  der H and gelegt w orden oder ü b e rh au p t nur 
a u s  Versehen a n  diese S te lle  gelangt. Doch M a r ia n n e  
erschrak, a ls  sie die Aufschrift la s .

„A n  m eine F ra u " ,  stand au f dem B rief. Geschrieben 
von der Hand ihres M an n es. Und a ls  M a r ia n n e  d as  
K u vert um drehte, sah sie, daß es versiegelt w a r, versie­
gelt in  a ltertüm licher Weise m it ro tem  Siegellack.

I h r e  F in g e r bebten, a ls  sie m it einem  Messer das 
S ie g e l aufbrach. D er B rie f w a r  nicht zufällig  an  diese 
S te lle  ge lan g t —  er w a r von R udo lf d o rth in  gelegt 
w orden , d a m it sie ihn finden sollte!

D a s  B la t t ,  d a s  M a r ia n n e  hervorzog, t ru g  d a s  D a tu m  
des letzten S o n n ta g s , des T ages, a n  dem R u do lf die 
A u to fa h rt an g etre ten  hatte, von der er nicht zurück­
gekehrt w a r. U nd d a ru n te r  standen die W o rte :

h a t sich die H J . der S ta d t  H aag bereit e rk lärt, die zweite 
W erb u n g  fü r den R K B . durchzuführen. llnsere^M ädel 
m it den 100 N euw erbungen werden es der H J . nicht 
leicht machen. ___________

Mein Nebenmann
Die Kameraden vom Weltkrieg.

PK .-Sonderbericht von J ü rg e n  S p l e t t s t ö h e r .

N S K . (F r . F .) W enn m ir m orgens zum Appell antreten, 
dann steht neben m ir einer, auf besten Brust das O rdensband des 
W eltkrieges leuchtet. Die gekreuzten Schw erter zeigen an, datz die­
ser M an n  ein a lte r F rontso ldat ist, einer, der schon vor mehr a ls  
zwanzig Jah ren  den grauen Rock anzog und es lernte, Unbilden, 
S trapazen  und Gefahren gleichmütig auf sich zu nehmen. W enn 
ich diesen alten  K am eraden neben m ir stehen sehe, so kann ich 
nicht anders, ich must ihn bewundern, a llerdings n u r ganz im 
stillen. D enn er ist so bescheiden, datz ich ihm  n iem als von B e­
w underung, von H eldentum  und dergleichen sprechen dürfte, ohne 
ihn ernstlich böse zu machen.

Dieser M an n  und alle die vielen andern, die heute wieder im 
Felde stehen, haben f ü r  u n s  J u n g e  e i n e  g r a s t e  B e d e u ­
t u n g .  S ie  machen uns den Weg leichter. Beschämt senken w ir 
die Augen vor jeder Schw achheit/die uns anw andeln  will, wenn 
w ir sie sehen oder n u r  an sie denken. Ohne datz sie auch nu r einen 
Ton sagen, rufen  sie u n s  doch allein durch ih r Dabeisein aber 
auch durch ihre ruhige und vorbildliche H altung  zum Nacheifern 
auf.

D er F ü h re r h a t u n s  gesagt, datz von u n s  nicht mehr verlangt 
w ird, a ls  von allen den M illionen M ännern  verlang t worden ist, 
die in der V ergangenheit fü r Deutschland in den K rieg gezogen 
sind. Könnte es ein stolzeres Z eugnis für dieses W o rt geben a ls  
die Teilnahm e der a lten  W eltkriegskämpfer auch an diesem 
K riege? Jedesm al, wenn ich m it einem dieser M änner zusammen 
bin, frage ich sie nach ihren Erlebnissen. S ie  sagen selten viel, 
aber ich weist ja  auch so, w as es heißt, wenn sie nu r ein paar 
W orte von sich geben, sagen m it: „Durchbruchsschlacht am  D una- 
jec“ oder „V erdun" oder „F landern" . . .

Ob sie im  Osten w aren, im Westen oder Süden, ob an der 
Weichsel, der M arne, der Som m e oder dem Jsonzo. überall w ar 
der Krieg ein gefräßiges Ungeheuer, und die M änner, die dam als 
im deutschen Heere kämpften, w aren überall die l o b b e r e i t e n .  
Heute stehen sie neben uns. A us ihren Händen nehmen w ir, wie 
L äufer einer S tafette , die Bereitschaft zum O pfer und den W il­
len zum Steg, der einst das graue Heer beseelte.

Datz sie heute neben uns  angetreten sind, die alten Kameraden, 
m ahnt u n s  zugleich, nicht die Hunderttausende zu vergessen, d i e 
b r a u s t  en b l i e b e n ,  jene, die an ih re r S e ite  gestritten h a t­
ten. b is  sie dem Schlachtentod Begegneten. Müssen w ir Jungen  
nicht gestehen, daß w ir. solange Frieden w ar, den W eltkrieg nie­
m als  ermessen konnten, trotz allem B em ühen und trotz des Le­
sens in vielen K riegsbüchern? Erst der neue K rieg ha t uns die 
Augen geöffnet. S t o l z  s i n d  w i r ,  datz w ir neben M ännern  in 
demselben Glied stehen, die schon im W eltkrieg den S tah lh e lm  auf 
dem Kopf trugen, dam als, a ls  w ir noch K inder oder noch nicht 
e inm al geboren waren. S ie  sind u n s  die Zeugen einer grasten 
Z eit, ohne die w ir die Erötze der G egenw art n iem als erleb t h ä t­
ten. S ie  sind d i e  K r i e g s k a m e r a d e n  A d o l f  H i t l e r s ,  
der d am als  a ls  Gefreiter, heute a ls  Oberster B efehlshaber für 
Deutschland kämpft.

Dast sie, aus deren Röcken die Ordenszetchen des W eltkrieges

„M eine M a ria n n e  —  ich fah re  nicht m it T odes­
gedanken von hier fort, doch sollte e inm al, heute oder 
w an n  im m er, mein Tod die abgeschlossene Versiche­
rung zur A uslösung bringen, so laß  D ir  sofort die 
volle Leistung b a r auszah len  und bew ahre  die 
S um m e ein ha lbes J a h r  hier im  Hause auf. Ich weiss, 
datz D u m ir diese B itte , die m eine letzte an  Dich sein 
w ird , e rfü llen  w irst. R u d o lf."
J a ,  bereits  in  diesem Augenblick, in  dem M a rian n e  

ohne V erstehen au f diese Zeilen schaute, w ußte sie, daß 
sie die B itte  R u d o lfs  erfüllen w ürde —■ auch dann, 
wenn ih r  d as Verstehen n iem als  kommen sollte. D a s  
g lau b te  sie jedoch nicht, sie füh lte  ja , daß sie jetzt zu kei­
ner ru h ig en  Besinnung fähig w ar. Diese W orte R u d o lfs  
a n  sie, von denen sie nichts geahnt und die er o ffenbar 
erst kurz vor der A b fah rt niedergeschrieben hatte , denn 
sie tru g en  die -Merkmale einer gewissen Hast, bewegten 
sie ja  in ganz anderer A rt —  ih r  S in n  w ürde sich ih r 
w ohl später öffnen. R u do lf h a tte  gewiß einen G rund  ge­
h ab t, diese V erfügung zu hinterlassen.

E s  dauerte  lange, b is  sie das B la t t  w ieder zusam m en­
fa lte te  und in  den Umschlag zurückschob. D abei betrach­
tete  sie noch e inm al d as  rote S iegel. E s  zeigte in einer 
fein  ziselierten U m randung  R u d o lfs  M onogram m , den 
Abdruck eines R inges, der ih r  erstes Geschenk a n  R u do lf 
gewesen w a r und den sie nicht w ieder e rhalten  hatte , da 
er bei dem Unglück verlo rengegangen  sein mochte. A ber 
sie ha tte  sonst noch n iem a ls  dieses Siegel gesehen, es w a r 
nicht R u d o lfs  G ew ohnheit gewesen, B riefe  in  dieser 
W eise zu schließen. W aru m  h a tte  er es n u n  h ie r g e ta n ?  
Hieß es, daß niem and an d ers  den B rie f  lesen sollte a l s  
n u r  sie selbst?

M a rian n e  beschäftigte sich jetzt nicht w eiter m it dem 
übrigen  I n h a l t  des Schreibtisches. S ie  em pfand plötz­
lich doppelt ih re  M attigke it, ging zur Couch und legte 
sich nieder. A ber einschlafen konnte sie auch jetzt nicht. 
D er B rief, den sie gefunden ha tte , w ollte  nicht a u s  ih ren  
Gedanken. S ie  dachte w eniger d a rü b er nach, w a s  R u ­
dolf m it seiner A nordnung  bezwecken w ollte, a ls  darüber, 
w eshalb  er sie gerade vor dieser F a h r t  niedergeschrieben 
h a tte . W ar es nicht, a ls  h ä tte  er eine A hnung  gefü h lt?

O der ab er —  M a ria n n e  dachte a n  die eigene A hnung , 
von der sie gequält w orden w a r  —  hatte  er sich von ih r 
beeinflussen lassen? W aren  ihre B itte n , von der F a h r t  
abzustehen, doch so tief gedrungen, daß er selbst einen 
U nfall in Rechnung gezogen h a tte ?  D enn w esh a lb  —  
darum  kreisten M a r ia n n e s  Gedanken im m er w ieder —  
schrieb er gerade an  diesem T ag , vor dieser F a h r t ,  den 
B r ie f?  H ä tte  er es nicht schon tu n  können, gleich, nach­
dem die Versicherung abgeschlossen w a r?  J a ,  d a s  h ä tte  
e r können —  ab er sie w ußte doch genau , daß er n ie­
m a ls  a n  den T od gedacht h a tte ! Am  S o n n ta g  aber 
schrieb er: „Ich  fahre nicht m it Todesgedanken von hier 
f o r t . . . "  H ieß d as  nicht, daß er eben doch m it solchen 
Gedanken gefahren w a r?

leuchten, bei u n s  sind. macht uns  s t a r k  u n d  s t e g e s g e w i t z .  
Jede neue G eneration unseres Volkes, das begreifen w ir. hat sich 
im Schicksalskamps zu bew ähren. W ir Ju n g en  wollen ihn be­
stehen, wie die vor u n s  ihn  bestanden haben.

Landwirtschaftliches
Der Einsatz der Landmaschinen im Gebiet der Sandes- 

baucrnschast Donauland.
V o r dem Umbruch w urden  von den einzelnen la n d ­

wirtschaftlichen B etrieben im V e rh ä ltn is  zu den A n­
forderungen  der Z eit zu w enig landwirtschaftliche M a ­
schinen angeschafft und  in  Gebrauch genommen. Nach 
dem Umbruch im J a h re  1938 gelang es, im  Wege der 
L andesbauernschaft verschiedene noch vorhandene E e- 
bietsschutzbestimmungen zu m ild e rn  und diese b is  E nde  
1938 völlig verschwinden zu lassen.

I m  Ja h re  1939 sind von den landwirtschaftlichen Be­
trieben im  Gebiete des D o n au lan d es  fü r  mindestens 40 
M illio n e n  Reichsm ark landwirtschaftliche M aschinen 
aufgenom m en worden. U n te r anderen  w urden  e tw a  
3000 B in d em äh er und e tw a 1200 Schlepper abgesetzt.

G egenw ärtig  ist w ohl die Anschaffung schwieriger ge­
worden, doch konnte es im  Wege der Landesbauernschaft 
erreicht werden, die B e lie feru n g  des G ebietes von O b er­
und N iederdonau v e rh ä ltn ism ä ß ig  nach dem B e d a rf  zn 
steigern. Dementsprechend konnten auch die Reichsbei­
h ilfen in  Anspruch genomm en werden. U n te r an d eren  
w urden  einschließlich der A n träge  au f M aschinen, die 
noch in  A rb e it sind, 4800 G rasm äh e r, 2800 D r il l ­
maschinen und 540 S a a tg u tb e re ite r  bezuschußt. U ngefähr
20.000 A n träg e  au f verschiedene landwirtschaftliche M a ­
schinen und G eräte  werden behandelt oder stehen noch 
in  B eh an d lu n g . Gerade g egenw ärtig  kommt dem E in ­
satz von Schleppern erhöhte B edeu tung  zu. E s  ist er­
freulich, festzustellen, daß Schlepper nicht n u r  in  den a u s ­
gesprochenen F lachlandgebieten  stark gefrag t und gekauft 
wurden, sondern auch in verschiedenen Kreisen des A lpen­
vorlandes.

E s  ist erfreulich festzustellen, daß. d a s  In teresse von 
B a u e r  und  L an d w ir t fü r den Einsatz von M aschinen 
im m er noch im S te ig e n  begriffen ist. Dieser U m stand 
konnte ja  auch bei der heurigen F rü h jah rsm esse  fest­
gestellt werden. E s  ist zu hoffen, daß trotz mancher H in ­
dernisse auch im  heurigen  J a h re  eine den Möglichkeiten 
entsprechende Z u te ilu n g  sta ttfinden  können w ird.

A uf jedes Stückchen Boden kommt es an!
D ie Appelle, die führende M ä n n e r  des S ta a te s  a n  d ie 

B au ern  und L an d w irte  gerichtet haben, und d ie der M o-

M arianne  füh lte  recht gut, daß a ll  d ies F ra g e n  u n ­
nütz w ar, aber es h a lf ih r nichts, sie kam dennoch nicht 
d avon  ab . S ic  erhob sich endlich, um  dem M ädchen einen. 
A u ftrag  fü r d a s  Abendessen zu geben. D er Professor 
w ürde n u n  w ohl bald  herunterkom m en, und er sollte 
nicht sagen, daß m an  ihn  nicht m it Aufmerksamkeit be­
handelt hatte.

D er a lte  H err setzte sich später m it steifem Dank a n  den 
Tisch, und er dankte ebenso, a ls  ih n  M a r ia n n e  d a n n  in  
einer Autodroschke zum B ahnhof begleitete.

E r wechselte in  der Droschke noch ein p a a r trockene 
W orte m it ih r, wobei er sie, wie von A nfang  an , noch 
im m er „ F ra u  E b b ert"  n a n n te . E r  stellte erst jetzt zwei 
oder drei F ra g e n  über die F ab rik , und sie zeigten, daß 
er noch nicht e inm al über die A rt des B e trieb es u n te r­
richtet w ar. M a ria n n e , die ihm  m it m üder Höflichkeit 
an tw orte te , versprach sich einige M ale  und m ußte sich ve r­
bessern. S ie  w a r  seltsam zerstreut, ih re  Gedanken w a­
ren ganz w oanders.

D er Professor verabschiedete sich au f dem B ah n h o f so 
kühl, w ie er gekommen w ar. B is  zuletzt ha tte  er ver­
mieden, von seinem Neffen a n d e rs  a ls  von einem  T o ­
ten  zu sprechen! der Z eit, wo er ih n  a ls  Lebenden ge­
kannt hatte , schien er sich nicht m ehr zu erinnern. M a ­
r ian n e  sah ihn  ohne B ed au ern  d av o n fah ren , sie sagte 
sich, daß sie diesen Onkel R u d o lfs  wahrscheinlich n ie  
wiedersehen werde. Und a ls  sie dem B ahnsteig  den 
Rücken wendete, h a tte  sie den a lte n  M a n n  auch schon 
vergessen. I h r  K opf w a r  w ieder von den D ingen er­
fü llt, die sie in den letzten S tu n d e n  fo rtw ährend  be­
schäftigt hatten.

6 . K a p i t e l .

„A ber beste M a r i a n n e . . .  liebes K in d  so sprechen
S ie  doch endlich! W a s  haben S ie ?  I s t  e tw as geschehen? 
S a g e n  Sie, w a s  S ie  b e d rü c k t .. .! "  D r. Glockmann sah 
ra tlo s  auf die junge F ra u , die vor ein p a a r  M in u te n  
in  seiner W ohnung  erschienen w a r  und n u n  m it ve r­
störten A ugen und sichtlicher in n ere r A ufregung  vor ihm  
saß, ohne W orte finden zu können.

„Sprechen S ie , M a r ia n n e !  B in  ich nicht I h r  a lte r ,  
v e rtra u te r  F reu n d , dem S ie  unbesorgt I h r  Herz a u s ­
schütten können?"

M a ria n n e  richtete sich e in  w enig  a u f. I h r  a lte r , ve r­
tra u te r  F re u n d  —  d a s  w a r  es! Dieser Gedanke h a tte  sie 
ja  h ie rh e r nach Schöneberg, h ierherauf in  die W oh n u n g  
E lockm anns getrieben! Nachdem sie T age  voll p e in i­
gender U nruhe durchlebt h a tte , heute seit S tu n d e n  durch 
S tra ß e n , Geschäfte gegangen w ar, m it B ekannten  gespro­
chen hatte , ohne dabei doch Menschen und D inge richtig 
zu sehen, im m er unschlüssig, im m er m it dem Gedanken 
sich p lagend, ob sie sprechen, ob sie sich jem and an v er­
t ra u e n  so lle . . .  und ob es denn überhaupt jem and  gäbe, 
zu dem sie sprechen könne! (Fortsetzung fo lg t.)
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Für die Hausfrau
Konserven und Eingemachtes auf Frostschäden prüfen!

Z u  B eginn der w ärm eren Jah resze it sollte jede H au sfrau  ihre 
L ebensm itte lvorrä ts  darau fh in  durchsehen, ob die Konserven und 
eingemachten Lebensm ittel von dem scharfen Frost in  ungeheizten 
R äum en  unbeeinflußt geblieben sind. S ind  Buchsen, töläser und 
Flaschen ganz durchfroren, so müssen sie vor zu schneller E rw är-  
>mung geschützt werden. Eine plötzliche E rw ärm u n g  w ird meist 
ein Plätzen der E la sb e h ä lte r  zur Folge haben, und zw ar zer­
springt entweder das ganze Gesäß nach dem A uftauen des I n h a l ­
tes oder aber es sind feine Risse im G la s  entstanden. Durch 
einen S p ru n g  im  G la s  d rin g t L u ft in das Gefäß, und das E in ­
gemachte sängt an  zu verderben. Zeig t sich eine B lasenbildung an 
der Oberfläche des Einm achgutes, so sollte m an diese V o rrä te  so­
gleich verbrauchen, Auch die Deckel der Einmachegläser müssen 
durch leichtes Anheben auf ihre Berjchlußdichtigkeit hin geprüft 
werden. Blechkonscrven kann m an  n u r dann w eiterh in  aufbew ah­
ren, wenn die Büchsen keine B eulen  an  der Oberfläche zeigen. 
B eulen entstehen durch einen E ärungsvorgang , der die Büchsen­
deckel nach außen drückt, also au sb eu lt. W enn so auch manche 
H au sfrau  jetzt m it K um m er feststellt, daß der harte  W in ter auch 
vor ihren V orrä ten  nicht h a lt gemacht ha t, so soll sie doch ver­
suchen, der Sache auch eine gute S e ite  abzugew innen; denn nie 
ist der Verbrauch eingemachter Lebensm ittel so gut angebracht 
w ie zur obst- und gemllsearmen F rühlingszeit.

Verwendet mehr Wurzelgemüse!
Leider müssen w ir noch im m er auf das sonst um diese Z eit 

teilweise schon erhältliche Friihqem llse w arten. Schuld d a ran  ha t 
aber durchaus nicht IW prozentig  der Krieg, sondern der außer­
gewöhnlich lange und strenge W in ter. W ir müssen uns  also noch 
■eine Z e it lang  m it dem Vorhandenen behelfen, so gut es geht. D a 
ist e inm al W u r z e l g e m ü s e  zu nennen, das w ir nicht n u r  a ls  
„G rünzeug" in die Suppe geben, sondern auch sonst recht gut b ra u ­
chen können, sei es nun a ls  Z u ta t zu gedünstetem oder gebratenem  
Fleisch, das hierdurch nicht n u r  sehr gut schmeckt, sondern auch we­
sentlich ausgiebiger w ird oder a ls  G rundlage fü r Eemuseschmtzel 
und Laibchcn. Selbstverständlich können w ir d a ra u s  auch S a la t

b ilis ie ru n g  a lle r  Bodenreserven fü r die S icherung  der 
N ah ru n g sm itte lv e rso rg u n g  unseres Volkes galten, haben  
in  der B evölkerung ein  erfreuliches Echo gefunden. O b­
w ohl schon in  den letzten J a h r e n  der nutzbare B oden 
D eutschlands unendlich v iel besser au sg ew erte t w urde 
a ls  jem a ls  zuvor, ergeben sich da und d o rt noch im m er 
die M öglichkeiten, w eitere Landstücke, oft auch n u r klei­
n en  oder kleinsten A u sm aß es, fü r  die landwirtschaftliche 
P ro d u k tio n  in  irgendeiner W eise nutzbar zu machen. U n­
sere B au ern  und L an d w irte , aber auch die S ied le r , Schre­
b e rg ä r tn e r  und  Besitzer von H au sg ärten , sind heute d a ­
bei, auch d a s  letzte Stückchen, d a s  b isher der N a h ru n g s ­
m ittelerzeugung  nicht diente, fü r diese Zwecke herzurich­
ten. 2 n  diesem Z usam m enhang  ist es aber n ö tig , daß 
jeder Besitzer oder P äch te r von B oden  seine Flächen im ­
m er w ieder überp rü ft, ob sich nicht doch da oder do rt B o ­
denreserven verstecken, die er nutzbringender verw erten  
könnte. I n  v ielen H a u sg ä rten  w erden noch größere oder 
kleinere Flächen zu finden sein, die sich fü r  den Gemüse­
a n b a u  eignen. I n  vielen B e trie b en  —  dies g ilt  n am en t­
lich f ü r  b ä u e r l ic h e  B o d e n f lä c h e n  —  n e h m e n  die F e ld ­
wege, E ren z ra in e , E rab e n rän d e r usw. e inen  v iel zu 
großen  P la tz  ein, sind zu b re it und ü b e rh au p t ganz ü b e r­
flüssig. D a s  am  W ege, a n  den E rab e n rän d e rn  wachsende 
G ra s  kann a ls  F u tte r  verw endet werden, ja  oft w ird  es 
sogar möglich sein, a n  Böschungen, die m an  b isher nicht 
beachtete, N utzpflanzen anzu b au en  oder sie zumindest a ls  
Z iegen- oder Schafweide zu verwenden. E ren z ra in e  sind 
ganz überflüssig, eine einzige Furche oder Grenzsteine er­
fü llen  denselben Zweck. I n  manchen G em einden, n a ­
m entlich in  F re ite ilu n g sg eg en d en , nehmen diese G renz­
ra in e  eine unglaublich große Bodenfläche weg. Vielfach 
t r i f f t  m an  auch a n  den S ta d trä n d e rn  und auch au f dem 
L ande völlig  überflüssige Fußw ege an , die die B ew ohner 
d e r U m gebung a u s  Bequemlichkeit, z. B . um  ein 
Straßeneck abzukürzen, angelegt haben . Auch diese F u ß ­
pfade kosten w ertvollen  Fruchtboden und gehören a b ­
geschafft. D a s  bißchen Z eit, d a s  m an  sich durch diese A b­
kürzungen erspart, steht in  keinem V e rh ä ltn is  zu dem 
V erlust an  Acker- oder G a rten lan d , den die Volksgem ein­
schaft und  der Besitzer des G rundes durch die W eg­
abkürzung  erleiden. Auch in n e rh a lb  des Hofes selbst 
w erden  oft v ie l zu große B odenflächen brach liegen ge­
lassen, z. V . r in g s  um  die Scheunen oder S tä lle . Auch 
diese Flächen kann m an  fü r  die Erzeugungsschlacht m o­
b ilisieren . Desgleichen sollen alle  B austellen , die, n a ­
mentlich in  der U m gebung der S tä d te , der L a n d w ir t­
schaft b e re its  entzogen w urden , ab er m it Rücksicht auf 
den K rieg v o rläu fig  nicht b eb au t w urden, der la n d w ir t­
schaftlichen N utzung wieder zugeführt w erden. Solche 
Flächen eignen sich besonders, w eil sie in  der N ähe größe­
re r  S ie d lu n g e n  liegen, fü r Gemüse- und  Obstbau w ä h ­
re n d  der D au er des K rieges und  können nachher w ieder 
fü r  die E rrichtung von G ebäuden usw. herangezogen 
w erden .

E s  soll dah er jeder, der irgendw o über L an d  verfüg t, 
nachsehen, ob wirklich jedes Fleckchen B oden w irtschaft­
lich genutzt w ird . D a s  ist eine P flich t jedes L an d ­
besitzers gegenüber der Volksgemeinschaft, die er gleich­
ze itig  auch zu seinem eigenen V o rte il  e rfü llen  muß.

W ochenschau a u s  aller Welf
I n  S ichelsdors bei R adkersburg  (S teierm ark) werden gegen­

w ärtig  neue M ineralquellen  erschlossen. D ie Quellschachtbauten 
schreiten f lo tt v o rw ä rts . L s  scheint, daß m an hier vor einer ganz 
bedeutenden M ineralquelle  steht. I m  Spätherbst 1940 dürfte die 
erste Q uellenausbeu tung  vor sich gehen.

Zwischen M ürzsteg und F rein  werden Sprengungen durch­
geführt, um  in der M ü rz  A nlagen zu einer H o lztrift herstellen 
u können. E ine S tu n d e  nach einer dieser Sprengungen  lösten sich 
00 Kubikm eter Gestein a u s  einer F e lsw and  und stürzten in die 

M ürz. D er Luftdruck schleuderte drei bei der M ü rz  beschäftigte

machen. W ird  das Gemüse zuerst in der Suppe mitgekocht, so ha­
ben w ir sozusagen zwei F liegen auf einen Schlag und w ird a lles 
a u fs  Beste ausgenützt. Und gerade darin  besteht ja  die Kunst 
einer guten H au sfrau ! S eh r empfehlen können w ir auch, zu K a r­
toffelsalat w ürflig  geschnittenes oder m it dem Eemllsehobel geris­
senes W urzelwerk dazuzugeben; wer noch ein übriges tu n  w ill, 
spendiert noch e tw as © u rte il und wenns gut geht, überdies einen 
roh geschälten Apfel dazu. _ Um Ö l zu sparen, machen -w ir eine 
falsche M ayonnaise und lassen den fertig  gemischten S a la t  einige 
S tunden  stehen, dam it er gut „anzieht". E tw as  W urst und Fleisch- 
reste dazu, je nach Geschmack (und W etter!) a ls  Getränk Tee oder 
B ier und schon ist ein gutes Nachtm ahl fertig, das allen schmecken 
w ird und der H au sfrau  das abendliche Kochen vereinfacht, da der 
S a la t  ja  bereits v o rm ittag s  zusammengerichtet werden kann. B e­
legte Brötchen schauen sehr nett au s, wenn sie auch m it verschie­
denem W urzelgemüse verziert werden oder dieses beispielsweise 
un ter den fertig angemachten Topfen zum Schluß dazugemischt 
w ird. Auch die „Rohköstler" können auf ihre Rechnung kommen! 
K artoffelsuppe m it Petersilie , Sellerie  und e tw as M öhren  ist 
einm al e tw as anderes und b rin g t auch hiedurch Abwechslung in 
unseren Speisezettel. A ll das soll n u r  eine A nregung sein, au s
der sich beinahe von selbst eigene Zusammenstellungen und R e­
zepte ergeben.

W as  im m er aber w ir machen, eines muß Regel sein: D as  
Kochwasser darf keinesfalls weggeschüttet werden, sondern ist u n ­
bedingt m itzuverwenden, da es wertvolle Bestandteile en th ä lt- 
N ährsalze und V itam ine. A uf dies ist selbstverständlich auch schon 
bei der Z ubereitung  Rücksicht zu nehmen und w äre daher dem 
D äm pfen oder Dünsten gegenüber dem Kochen in Salzwasser der 
Vorzug zu geben. P e te rs ilk räu tl und Selle rieb lä tte r sind a u s ­
gezeichnet a ls  W ürze und V itan iin trä g e r; w ir dürfen sie aber
keinesfalls lange mitkochen lassen, sondern tun  besser daran , sie
erst zum Schluß, also knapp vor dem Anrichten, zu den Speisen 
zu geben (ansonsten Verlust an  N ährw ert und Geschmack). Zw ie­
bel ist auch wieder genügend da; ebenso Knoblauch. A llenthalben 
g ib ts  auch noch rote R üben und schon die ersten M onatsrettiche, 
die w ir natürlich nicht zu Buttersem m eln, sondern B u tte rb ro t, 
und zw ar ganz dunklem, am  besten „Vollkornbrot", essen. W arum  
d ies?  W eil dunkles B ro t au s  hochausgemahlenem M ehl viel 
n ah rhafte r ist und überdies der Roggen au s  eigener, deutscher 
E rn te  stammt, eine Tatsache, die verpflichtet!

A rbeiter zur Seite, so daß sie ohne Verletzungen davonkamen. D as 
Wasser der M ürz wurde durch die 'Felsmassen b is  auf die S traß e  
Hinausgetrieben. M an  befürchtet, daß neuerdings Eesteinsmassen 
a u s  der rissigen F e lsw and  herabstürzen werden.

3m  Hause der F ra u  K la ra  K rauß  in Seestadt! (Nordböhm en) 
nistet seit zehn Jah ren  ein und dasselbe Schw albenpaar. Kürzlich 
meldeten sich die von ihrem  afrikanischen W in terausen tha lt zurück­
kehrten Schwalben m it eifrigem Gezwitscher an. Die Freude der 
H ausbew ohner über die Ankunst der Gäste stieg noch durch eine 
Botschaft, die die gefiederten Gäste von ih rer zweiten H eim at m it­
brachten. F r a u  K rauß  bemerkte nämlich, daß ein Beinchen der 
einen Schwalbe m it einem P a p ie r umwickelt w ar, auf dem ein 
Volksgenosse au s  Deutsch-Slldwestafrika seine deutsche H eim at 
grüßt.

Der S eism ograph  des O bservatorium s N euenburg registrierte 
am  16. ds. morgens 7 Uhr 19 M in. 56 Sek. und 7 U hr 55 M in u ­
ten und 15 Sekunden zwei ziemlich heftige Erdstöße. D er Herd des 
Bebens dürfte sich in einer E ntfernung von 8700 K ilom eter in 
ordöftlicher Richtung befinden, wahrscheinlich in S ib irien .

Bei Schneeräum ungsarbeiten zur Freilegung der K lausenstraße 
wurden un terha lb  der Paßhöhe fünf M ann  von einer Law ine 
verschüttet, von denen einer nu r noch a ls  Leiche geborgen werden 
konnte. A n der Schneeräum ungsstelle w aren zur Z eit des Unglücks 
50 A rbeiter beschäftigt.

I n  der norditalienischen Ebene in der Gegend von R o v ara  ist 
in der Vorwoche inm itten  des F rü h lin g s  plötzlich wieder der 
W inter eingezogen. I n  den ersten M orgenstunden des 13. ds. fiel 
im  ganzen Gebiet un ter starkem Rückgang der T em pera tu r Schnee. 
Auch in der M ailän d er Gegend w ar ein starker T em pera tu r­
rückschlag zu beobachten.

I m  Hafen von G ent (B elgien) brach am  13. ds. ein Großfeuer 
a u s , das in kurzer Zeit riesige A usm aße annahm . D rei L ager­
häuser m it insgesam t 20.000 B allen Baum w olle, J u te  und Lei­
nen wurden vernichtet. D er Sachschaden w ird  aus über 30 M il­
lionen Franken geschätzt. D er B rand  kam in einem Lagerschup­
pen zum A usbruch, in  dem sich 5000 B allen  B aum w olle befanden. 
I n  kurzer Z e it griffen die F lam m en auf zwei weitere L agerhäu­
ser über, die ebenfalls vernichtet wurden. Der R iesenbrand griff 
so stark um sich, daß die umliegenden H äuser in fieberhafter E ile 
geräum t werden mußten. Die Feuerw ehr bekämpft den B rand  
m it allen M itte ln , jedoch besteht die Gefahr, daß sich das Feuer 
noch weiter ausdehnt.

I n  S indava, nahe der slowakisch-ungarischen Grenze, fand ein 
v ie rjähriges Mädchen in einem G arten  eine kleine H andgranate, 
m it der es zu  spielen begann. Dabei löste das K ind die Siche­
rung  und es wurde durch die Explosion buchstäblich in  Stücke 
zerrissen.

Die Reihe der großen Schadenfeuer in  Frankreich ist um  ein 
neues verm ehrt worden. E ine der größten Lederwarenfabriken 
und T ierhäu teverw ertungsansta lten  G renobles ist in  der Nacht 
zum D ienstag  durch einen Erotzbrand völlig vernichtet worden. 
D as  Feuer nahm  seinen A usgang in einer der Trockenhallen, in 
denen Tausende von gegerbten T ierhäu ten  aufbew ahrt wurden. 
D as  150 M eter lange dreistöckige Gebäude stand in kurzer Z eit in 
Flam m en. Auch eine zu dem Unternehmen gehörende F abrik  für 
Lederbekleidung, die fü r  das französische Heer arbeitet, brannte  
nieder. Die Feuerw ehren, denen auch A bteilungen der E renobler

Füllrätsel
Die Auflösung erscheint am  3. M ai.
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an, c, eeee, f, h, i, kkk, 11, m, n, ooo, p, r, sss, tttz u  3. U nter 
V erwendung obiger Buchstaben sind in die F ig u r W ö rte r folgen­
der B edeutung e inzu tragen : 1 Hahnenfußgewächs, 2 W esteuro­
päer, 3 W olfsspinne der M itte lm eerländer, 4 T eil der Eisenbahn­
anlage, 5 A nw ärte r, 6 Schwimmvogel, Fischräuber,

Auslösung des K reuzw orträ tsels  vom 5. A p ril:
W a a g r e c h t :  1 Leim, 3 Base, 7 L im burg, 9 F lu ß , 10 A nita , 

11 Tee, 12 der, 13 See, 15 Ast, 16 Zecke, 18 Id e a l, 20 Kempten, 
21 T ran , 22 Eger,

S e n t r e c h t :  1 Lauf, 2 Meise, 3 B ernd, 4 E rn a , 5 E m s, 
6 T ua , 7 Lübeck, 8 Eietzen, 14 ekeln, 15 Adele, 16 Zelt, 17 Em u, 
18 2 th , 19 S ah t.

G arnison zu H ilfe eilten, w aren völlig machtlos. D er Sachschaden 
übersteigt nach erster Schätzung bereits  mehrere M illionen K ran­
ken. V erb rann t sind auch versandsertig lagernde Lederbekleidungs- 
stiicke fü r die französische Armee.

A uf der Strecke B elgrad— Neusatz— Budapest h a t sich in  der 
N ähe von Sreinski K arlovci (Syrm isch-K arlftadt) ein ganzer 
B crgabhang in  Bewegung gesetzt und die Eisenbahngleise ver­
schüttet. Dadurch w ar am  Sonn tag  der Verkehr au f der Strecke 
mehrere S tunden  lang unterbrochen. S o fo rt eingeleitete R äu - 
m ungsarbeiten  haben ein weiteres Abrutschen des G eländes ver­
hindert und ermöglicht, daß der Verkehr wieder aufgenommen 
werden konnte.

2 n  dem slldserbifchen D orf K opanic ist dieser Tage die fast 
hundertjährige  B e ttle r in  Rosa S tefanov ic  an E ntkräftung gestor­
ben. E in  a rm es Hirtenmädchen hatte  die A lte au f einem Felde 
erschöpft aufgefunden und zu einem B auern  gebracht, der dam it 
einverstanden w ar, daß sich die G reisin  in einem S ta l l  ein Lager 
herrichte. E inige. Tage betreute das Hirtenmädchen die A lte, b is  
sie schließlich nicht m ehr erwachte. A ls  man das a u s  lau te r L um ­
pen gebildete S terbelager der G reisin untersuchte, entdeckte m an 
zur größten Überraschung in  einem zerrissenen S tru m p f 160 Gold- 
dukaten im W ert von 45.000 D in a r (rund 3000 R M .j.  D as  Erbe 
der Verstorbenen w ird  jetzt das Hirtenmädchen antreten.

I n  den letzten Tagen ist die Türkei erneut von schweren N a tu r­
katastrophen heimgesucht worden. Der E u p h ra t ist über seine Ufer 
getreten und h a t die ostanatolische S ta d t E las ts  überschwemmt. 
I n  der Bevölkerung ist eine P an ik  ausgebrochen. I n  m ehreren 
S tad tte ilen  sind die H äuser von der reißenden S trö m u n g  des 
Flusses überflu tet worden. Eine A nzahl von H äusern ist e in­
gestürzt, andere wurden schwer beschädigt. D er Sachschaden ist 
sehr groß; es sind auch Menschenleben zu beklagen, doch liegen 
h ierüber noch keine Zahlen  vor. Auch in der Gegend der S tad t 
S m y rn a  haben sich wieder schwere Überschwemmungen ereignet, 
die ebenfalls großen Schaden anrichteten. Z u r gleichen Z e it w er­
den a u s  verschiedenen S tä d te n  A nato liens stärkere Erdstöße ge­
meldet, u. a. au s  S im as  und Sam sun.

Über B uenos A ires ging am  14. ds. nachts ein G ew itter m it 
einem w ollenbruchartigcn Regen von katastrophalen A usw irkun ­
gen nieder. D er L a -P la ta -F lu ß  stieg so stark an, daß verschiedene 
Außenbezirke und tiefgelegene S tad tte ile  im  Westen überschwemmt 
wurden. E inige Getreidesilos und zwei große Eefrierfleischbetriebe 
wurden von der Z u fah rt abgeschnitten. Teilweise wurde der elek­
trische S tro m  und die Telephonverbindung unterbrochen. Auch der 
Verkehr zwischen dem Z entrum  und einigen V ororten  w urde still» 
gelegt.

D as  F rllh lin g sw ette r h a t im  T ale  des Red Deer R iv e r in  der 
kanadischen P ro v in z  A lb erta  zum schlimmsten Hochwasser seit 25 
Jah ren  geführt. Über 1000 Menschen sind obdachlos geworden. 
Der Red Deer R iv e r ist um 5 M eter gestiegen und die U fer­
bewohner sind durch die F lu ten  von der A ußenw elt abgeschnitten.

A n der O steinfahrt des P an am ak an a ls  zerstörte ein Erotzscuer 
zahlreiche Gebäude. D a die F lam m en auch das Gebäude der K a­
na lv e rw altu n g  und andere Regierungsgebäude bedrohten, wurden 
P io n iere  eingesetzt, um  durch Sprengungen  eine w eitere A usdeh­
nung des B randes  zu verhindern. M ehrere tausend E inw ohner 
C olons sind obdachlos.

Rach M eldungen russischer B lä tte r  glückte es dem Universi- 
tätsprofessor D r. Jerm o la jo ff in Petrog rad , ein neues M itte l zu 
entdecken, das alle bisherigen M itte l zur Bekäm pfung beziehungs­
weise T ö tung  von Bakterien bei w eitem  ü bertrifft. D as  neue 
M itte l, dem der Erfinder den N am en „A m aaren" beilegte, w ird 
bereits  m it großem Erfolge bei der B ehandlung von eitrigen  
Halsentzündungen, bei H autkrankheiten und V erw undungen a ller 
A rt verwendet.

W ie die Belgrader „P o litik a"  berichtet, gelang es dem Uni« 
versitätsprofesfoi Suponenko in  Charkow, einen Roggen zu züch­
ten, der an  Fruchtbarkeit alle bisher bekannten R oggenarten  über­
trifft. E ine Ähre trä g t  300 b is  350 K örner gegen b isher nu r 50 
b is  60. Suponenkos Roggen ist sehr w iderstandsfähig gegen K älte  
und Trockenheit.

|  g  r  e g g  |  w

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre Versicherungsanstalten
H ans K rö llc r, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation, Fahrschule.

Baumeister

Leo Schönhcinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

V al. Rosenzopf, P räz isions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und billig.

Krankenversicherung

„O stm ark" Vers. A E . (ehem. B un- 
desländer-B ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch- 
anderl, K ra ilho f N r. 5, T . 166.

Ostmärkischc Volkssllrsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a rl Prasch inaer, 
W aidhofen a. d. P b b s , P le n -  
ksrstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnsp. J o ­
ses K inzl, W aidhofen a. d. 
P bbs-Z ell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

C a r l  Deseyve, A do ls-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, T el. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. Ersen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder

Ferdinand P fa u , E ärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E ä ru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen

W iener Wechselseitige Krankcn- 
Vcrsicherung, Bez.-2nsp. Joses 
K inzl, W aidhofen a. d. P b b s- 
Zell, M oysesstraßs 5. F e rn ­
ru f 143.Joses Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei

Strassen- und Tiefbau
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N ur wirbt,
wird beticbfet!
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Dom inik C ainelli, Zell a. d. 2)., 
Sandgasss 2 , em pfiehlt sich für 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten .

Druckerei W aidhoscn a. d. P b b s  
Leopold S tum m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

41, Tel. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen , H au s- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .
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Eugen O rtn e r: „Glück und M acht der Fugger". D er Aufstieg 
der W eber von A ugsburg . 396 Seiten. Leinen R M . 6.50. V erlag 
K ösel-Pustet in München. O rtner zeichnet in diesem groß angeleg­
ten und inhaltlich bedeutsamen Buche das B ild  des von Kaiser 
M ax im ilian  und dessen Enkel K arl dem F ünften  so stark be­
einflussten sinkenden deutschen M itte la lte rs . Die geschichtlich g län ­
zend fundierten Schilderungen des Verfassers von Handel und 
W andel in diesen bewegten Zeiten bei Hofe, in den freien Reichs­
städten, im  Lager des Adels und in den breiten Schichten des un ­
freien Volkes sind auf der Familiengeschichte der F am ilie  Fugger 
aufgebaut. M it S pannung  verfolgt der Leser den glänzenden 
Ausstieg dieses schwäbischen Bauerngeschlechtes in  fünf G eneratio­
nen von kleinen Tuchwebern zu großen W irtschaftsführern und 
Jinanzm agnaten , deren E influß  und M acht w eit über die deut­
sche» Lande h in au s  ihre Kreise zogen. O rtn e rs  neuestes Werk 
gehört wohl zum Allerhesten, w as in  den letzten Ja h re n  der Leser­
w elt geboten worden ist. v. P flü g l.

Lohnsteuertabellc fü r sonstige (einm alige) Abzüge. V erlag  
W ilh . S to llfuß  in Bonn. R M . 1.— . U ns liegt eine neue Lohn­
steuertabelle (N r. T  8) fü r alle sonstigen (einm aligen) Abzüge, 
insbesondere auch fü r M eh rarbeits lohn  gemäß § 35, Lstdb. (Ü ber­
stunden-, Sonn tags-, F e ie rtag s- und N achtarbeitslöhne) vor. — 
Eiukommenstcuertabclle, Von Obersteuerinspektor P . Heep. Ver-

lag W ilh. S to llfuß  in  Bonn. R M . —.90. Neben seinen bekannten 
Lohnsteuertabellen hat der V erlag  auch die Einkommensteuer- 
tabelle m it Angaben über M ehreinkommensteuer und K riegs­
zuschlag (N r. T  7) wieder neu herausgebracht. — Ansprachen und 
Reden bei B etriebs-, V ereins- und öffentlichen V eranstaltungen. 
M it praktischen A nleitungen. Von W . H. S äu m er. V erlag  W ilh. 
S to llfuß  in B onn. R M . 1.25. Durch öffentliche oder sonstige 
V eranstaltungen w ird mancher, der kein geborener Redner ist, in 
die Z w angslage versetzt, einige W orte im Zusam m enhang sprechen 
zu müssen. Diesen Volksgenossen w ird die Schrift einen guten A n­
ha ltspunkt fü r die G liederung ihrer A usführungen geben. — 
Trinksprüche und Reden zu allen Familienfestlichkeiten. Von W . 
H. S äum er. V erlag  W ilh. S to llfuß  in Bonn. R M . 1.25. Der 
T itel sagt es schon, w as diese in der S am m lu n g  ,L i ls  dir selbst!“ 
erschienene Schrift bringt, die schon in vielen A uflagen verbrei­
tet ist. — W ie führe ich einen V ere in?  A nleitung un ter Beach­
tung der oereinsrechtlichen Gesetzesbestimmungen. Von C. Kop­
pehel. V erlag  W ilh . S to llfuß  in B onn. R M . 1.—. Vom Zuge 
der N euordnung des- deutschen Volksleben wurde auch das V er­
einsleben ergriffen. Die vorliegende kleine Schrift zeigt in kurzer, 
aber klarer F o rm  die G rundlage einer zeitgemäßen und zeitbeding­
ten V ere in sarbe it auf.

» e i t e !  Den j o t e  non net M l

H T

A rzt zum M a le r t „S ie  haben es gut! W enn S ie  schlecht ge­
m alt haben, dann kratzen S ie  einfach die F a rb e  wieder ab!" — 
S a g t der M a le r: „S ie  haben es besser! W enn S ie  schlecht kuriert 
haben, dann kratzen einfach Ih r e  P a tien ten  ab!"

„W ie weit bist du denn m it deinen Gesangstunden?" —  „Oh, 
es geht vo rw ärts , P a p a  ha t sich heute schon die W atte  a u s  den 
O hren genommen!"

Eine F ra u  beantw ortete bei einer V ernehm ung die Frage, ob 
ledig, verheiratet, verw itw et, geschieden, m it: „ S e it sechs Jah ren  
W itw e," — „Haben S ie  K inder?"  —  „ J a ,"  — „W iev ie l?" — 
„D rei,"  —  „W ie a l t? "  — „V ier, drei und ein J a h r ,"  — S ta u ­
nende F rag e : „Ich denke, S ie  sind feit sechs J ah ren  W itw e?"  
R uhige A n tw ort: „ J a ,  mein M an n  ist gestorben, aber ich doch 
nicht!"

Karlchen kommt zum A rzt gelaufen: „Ach, H err Doktor, kom­
men S ie  doch rasch zu uns. Die T ü r ist zugeknallt und w ir be­
kommen sie nicht wieder auf," — „ Ja , Karlchen, da mutzt du zum 
Schlosser, da kann ich nicht helfen," —  „ J a ,  aber V a tis  F inger 
ist dazwischen!"

Die M usterung fand statt. Drückeberger schrie weh und acht 
„W as fehlt Ih n e n ? "  — „Ich bin kurzsichtig, H err D oktor!" — 
D er O berstabsarzt nickte: „Ausgezeichnet, Nahkäm pftruppe."

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw ortet werden.
Werkzeugschlosser sofort au f­
genommen. Adolf Felder, W ien, 
12., Arndtstratze 39. 736

W crkzeugdrchcr sofort aufgenom ­
men. Adolf Felder, W ien, 12., 
A rndtstraße 39. 735

Z u »erkaufen: 1 schwarzer F ra u e n ­
m antel, neu, m it Pelzkragen, 
1 zweispänniges B ett hart, m it 
Einsatz, 1 Sofa. A uskunft in  der 
V erw altung  des B la ttes . 769

Bruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kaust 
Goldschmied Joses S inger, W aid- 
Hofen a. d. 9 6 6 s , A dolf-H itler- 
Platz 31.

Lichtspiele Hieß
S am stag  den 20. und Sonntag  
den 21. A pril. K 6, ^ 9  U hr:

E h e  in D osen
Leny M arenbach, Jo h an n es  R ie- 
m ann, Grete Weiser, R . A. R o ­
berts, Hilde M eißner, Hilde 
H ildebrandt, R udolf P la tte ,  Erich 
F iedler, A ngela F e rra r i, E llen 
Hille, W illi Schur.
F ü r  Jugendliche unter 18 I a h  
rcn verboten!

Verbreiten Sie unser B la tt !

SchlafzimmermObelSchöne  
politierte
m it Einsätzen und Decken 500 R M . M assive Kiichenmöbel m it 
hartem B ett und verschiedenen Sachen 100 R M . Lichtpolitierter 
Schubladekasten 100 R M . Tischlerwerkzeug und Hobelbank 
100 R M . Großer Handwagen, Schlitten, B rennholz zu verkaufen 

Teichgasse 7, W aidhofen a. d. Y bbs.

Goldschmied .fllpina.

S inger ~
SchmucMptiKönren A.pm=.uh,en
Oatdhofen n.d.1  stdolf-Hitler-Platz 31

C

eine nationaluirt- 
schnftliche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der

der Stadt 
a. d.Ybbs

G eöffnet w erk tags von 8 b is  12 U h r un d  von 2 bis 
V24  U hr; Sam stag n u r  v o rm ittags  - F e rn ru f N r.2

Sparkasse
Waidhofen

H 9G E H B E < K
D e r  C i r c u s  v o m  w e l t b e r ü h m t e n  
T i e r p a r k  in H a m b u r g - S t e l l i n g e n

k o m m t
nach  7 m onatigem  G astspiel im W iener C ircus-Rt nz- 
G ebäude, das Pub likum  und P resse  begeisterte , w ieder 

nach

ST. PÖLTEN
Auf dem 
Trabrennplatz

F re i ta g
26.

A pril, abends 8 U hr

Auf dem 
Trabrennplatz

N ur 6  V o r s te l lu n g e n  :
Freitag , 26. A pril, abends 8 U hr 
Sonnabend , 27. A pril, nachm . 3 U hr 
Sonnabend , 27. A pril, abends 8 U hr 
Sonntag , 28. April, nachm . 3 U hr 
Sonntag , 28. A pril, abends 8 Uhr 
M ontag, 29. April, nachm . 3 U hr 

K inder b is  zu 14 J ah ren  zahlen  n achm ittags  halbe Preise

V o r v e r k a u f  : J. G. Sydy’s B uchhandlung  Ludw ig 
S chubert, St. Pölten , W ienerstr. 19 
Tel. 189. C ircus-Telephon 89

Die T ie r s c h a u  m it ausgew ählten  T ieren aus dem  
T ierpark  in H am burg-S tellingen ist au ß er am  Eröff­
nungstage  täglich ab  10 Uhr vo rm ittags geöffnet. 

E rw achsene 40 Rpf, K inder 20 Rpf.

HOGENBE«

B rau er

r -
w ird  aufgenommen. Bäckerei 
H ärtner, W aidhofen a. d. $)• 760

Iwrit. Wi

Tlschlerseselie „„„ 
TlschlerlehMunse

w i r d  a u f g e n o m m e n  
bei  Karl H afner ,  G am ing

3)rucksorten
jeg l icher  A r t  f ü r  den  G e sc h ä f ts -  u n d  P r i v a t g e b r a u c h  
l i e fe r t  in g e d ie g e n e r  A u s f ü h r u n g  raschest u n d  billigst

ä D r i t c k e r e i  W a i d h o f e n  n . d . l j h b s
Xeopold Stum m er

Zeitung gelesen —
dabeigew esen!

Für  die mi r  anläßlich des Ab­
lebens meiner unvergeßlichen P flege­
mutter Frl. J o s e f i n e  H e y n r i c h  
zugekommene Teilnahm e sage ich 
allen Freunden und Bekannten herz­
innigen Dank. n:

Gisela Freiin v. Lazarini
W aidhofen  a. d. P b b s , im  A p ril 1940.

Geschäfts-Übernahme!
B ringe  h iem it zur gefl. K en n tn is , daß ich das

Säge- und Holzwollewerk
E m m a  D i e m ,  Groß-Höllenstein, Dornleiten Nr. 1 7

sam t den dazu gehörigen Liegenschaften käuflich e rw orben  habe und  den B e­
trieb  vom 22. A p ril 1940 un ter der F irm a

Ing. A. Sagmeister
Holzindustrie, Höllenstein a. d. <Abbs

w eiterfüh re . 
Ich werde a lle s  daransetzen, m einen geehrten K unden  nicht n u r  L ieferant, 

sondern auch B e ra te r  in  a llen  einschlägigen F ra g e n  zu sein.

M it  deutschem G ruß

I n g . A . Sagm eister.

Dank.
Außerstande, jedem einzelnen fü r die liebevolle A n te iln ah m e  an läß lich  

des T odes m eines M a n n e s  sowie fü r  die B egle itung  zum G rabe  und  die v ie­
len  K ranz- und B lum enspenden zu danken, sage ich au f diesem W ege meinen 
herzlichsten D ank. 2 m  besonderen danke ich den ehrw . Krankenschwestern 
fü r  die aufopfernde Pflege, Herrn Dechant P f lü g l  fü r  die F ü h ru n g  des K o n ­
duktes sowie dem F ahrbereitschaftsleiter H errn  S te fa n  F e ig l a u s  Am stet- 
ten, H errn  V orstand  Fischill und der Beam tenschaft der R eichsbahn, der 
P ostv e rw altu n g , der V ertre tu n g  der S tad tgem einde, der Sicherheitspolizei, 
der N S D A P , sowie a llen  unseren Geschäftsfreunden und  B ekannten . 

W aidhofen  a. d. P b b s , im  A p ril 1940.
Johanna Kupfer.

Anschließend bringe  ich auch zur K enn tn is , daß ich d a s  Geschäft vorder­
hand  im  gleichen U m fange w eiterführe  und  ersuche, d a s  meinem lieben 
M a n n e  entgegengebrachte V e rtra u e n  auch m ir schenken zu wollen.

Johanna Kupfer
Speditionsgeschäft.
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